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Vorbemerkungen.

Die vorliegende Arbeit ist das Resultat zehnjähriger Forschung,
die sich anfangs bloss auf das Forstrevier Kilingi beschränkt hat

und vom Sommer 1929 an sich über den grössten Teil des süd-

westlichen Eesti erstreckte. Während der letzten 5 Jahre arbeitete

ich im weiten Wald- und Sumpfgebiet des westlichen Alutaguse

(NO-Eesti), somit hatte ich die Möglichkeit das südwestliche und

nordöstliche Eesti miteinander zu vergleichen. Dabei wurden 3

mehr oder weniger deutlich umgrenzte, möglichst einheitliche

Teilgebiete — die Südpärnu-Niederung, die Westpärnu-Niederung
und West-Alutaguse — ausgeschieden, wobei zum grössten Teil die

pflanzengeographische Einteilung Lippmaa’s (1935) im Auge
behalten wurde.

Während meiner Arbeit habe ich meine Aufmerksamkeit

hauptsächlich auf zwei Probleme gerichtet. Erstens habe ich die

Bodenvegetation der Wälder und zwar die Waldtypen untersucht,
wobei die Humusazidität der wichtigsten Waldtypen, die Verände-

rung der Vegetation nach dem Kahlschlage und die natürliche

Verjüngung derWaldbäume besonders berücksichtigt wurde. Zweitens

habe ich Angaben über das Auftreten der Waldpflanzen gesammelt
und die Waldflora der 3 Teilgebiete miteinander verglichen, ausser-

dem wurde das Verhalten der wichtigsten Waldpflanzen zur Humus-

azidität untersucht.

Was die Nomenklatur anbetrifft, so hielt ich mich an

Lippinaa's Flora von SW-Eesti (1932) und bei den dort fehlen-

den Arten an Lindman’s Flora (1926); bei den Laubmoosen

folgte ich Brot her us (1923) und bei den Torfmoosen Warns-
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torf (1914). Die meisten Flechten wurden im Jahre 1926

freundlichst von Herrn Professor Dr. K. Linkola bestimmt, und

es wurde die von ihm benutzte Nomenklatur beibehalten.

Herr Professor Dr. T. Li p p m a a hat mir bei der vorliegen-
den Arbeit viele sehr wertvolle Ratschläge erteilt, ebenso haben

mir Herr Professor Dr. A. Mathiesen und Herr Professor

0. Daniel in forstlichen, sowie Herr Dozent Dr. E. Lep i k in

pflanzengeographischen Fragen geholfen, wofür ich den erwähnten

Herrn zu grossem Dank verpflichtet bin.

Bei der Untersuchung der natürlichen Verjüngung der Nadel-

hölzer erfreute ich mich der Hilfe mehrerer Kollegen. Besonders

wertvoll war für mich die Hilfe meines Freundes Dr. rer. for.

Paul Reim, mit ihm konnte ich viele forstliche Probleme be-

sprechen, und er war ausserdem so liebenswürdig die vorliegende
Arbeit im Manuskript durchzulesen.

Kurze Beschreibung der untersuchten Teilgebiete.

Unter der Südpärnu-Niederung verstehe ich die

Stromgebiete der Reiu und der kleineren in das Meer mündenden

Bäche, wobei der Strand (Lippmaa’s Litorale heademeesteensis)
vom Teilgebiete abgetrennt wurde. Nach Lippmaa’s Begrenzung
(1935) bildet dieses Teilgebiet den südlichen Teil der Estonia

intermedia, nach Ku pff er (1925) gehört der grösste Teil zur

Livonia litoralis.

Geologisch gehört der unter glazialen und postglazialen Ab-

lagerungen liegende Untergrund zur mitteldevonischen Formation ;

er ist als roter Sandstein (old red) in Schluchten und an Fluss-

ufern entblösst (Voltveti, Viisireiu u. a.) und tritt nicht selten als

fester grauer Sandstein in den Flussbetten auf (Laiksaare, Lälikma).
"Wie schon aus dem Namen zu ersehen, handelt es sich hier

um eine typische Niederung, die nur in ihrem südöstlichen Teil

eine Höhe von 70—80 m über dem Meeresspiegel erreicht. Die

Strandwälle des Ancylussees und Litorinaineeres liegen zum grössten
Teil ausserhalb des hier behandelten Teilgebietes. Der dritte

Strandwall, der des Baltischen Eissees, ist im südlichen Teil sehr

deutlich ausgeprägt und bildet einen sandigen, zum Teil kiesreichen

Höhenrücken, auf dem sich die Landstrasse Urisaare-Lodja hinzieht.

Dieser Strandwall ist zum Teil mit trocknen Kiefernwäldern be-

deckt, zum Teil findet man auf ihm auch Mischwälder, während die



5

fruchtbarsten Stellen dicht besiedelt sind (die Dörfer Urisaare,
Laiksaare-Möisaküla u. a.).

Die meisten Wälder unterhalb der Transgressionsgrenze des

Baltischen Eissees gehören zu den nassen Fichtenmischwäldern,
während Wälder auf frischen Böden verhältnismässig selten auf-

treten. Die besten Waldbestände stocken auf grandigen, z. T.

kalksteinreichen Höhenrücken, die zuweilen den Charakter von Äsern

tragen (Forstrevier Kilingi). Im nördlichen Teil sind auch an-

moorige Kiefernwälder nicht selten.

Das Gebiet oberhalb der Transgressionsgrenze des Baltischen

Eissees unterscheidet sich im Süden nur wenig von den unterhalb

gelegenen Arealen. Der Boden ist hier ebenfalls noch niedrig und

nass, allerdings besteht er zum überwiegenden Teil aus fruchtbarem

Lehm und trägt meist sehr üppige Mischwälder (Urisaare). Nörd-

licher, so besonders in Voltveti, besitzen die Wälder bereits ein

anderes Gepräge, da sie hier meist auf welligem fruchtbarem Bo-

den stocken. Es dominiert hier reiner Fichtenwald I—II Stand-

ortsbonität 1), während in den Mulden auch nasse Mischwälder auf-

treten, doch sind auch Sandböden mit Kiefernwäldern zu finden.

In Eesti herrscht nach Köppen’s Einteilung das sogenannte

Eichenklima, da die mittlere Temperatur von 4 Monaten über 10° C

beträgt (Kurrik, 1925, p. 62). Über das Klima der Südpärnu-

Niederung sind, wie auch bei den übrigen Teilgebieten, nur sehr

wenig Angaben vorhanden. Bloss für die Stadt Pärnu, die aller-

dings ausserhalb des Teilgebietes nicht weit von der Nordgrenze
liegt, gibt es genaue metereologische Daten für eine grössere Zeit-

spanne. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt hier 5,1°, vom Mai

bis zum September schwanken die mittleren Monatstemperaturen
zwischen den äussersten Werten von 9,4° (Mai) und 17,2° (Juli).
Die Temperatur des kältesten Monats (Februar) beträgt —5,6°.
Die Menge der jährlichen Niederschläge erreicht 524 nun, vom Mai

bis zum September liegt die Menge der monatlichen Niederschläge
zwischen 38 mm (Mai) und 81 mm (August).

Nach der von Ohu verfassten Humiditätskarte Erstis (Lipp-
maa, 1935, p. 36) betragen die Humiditätszahlen nach Mortonne

(Verhältnis zwischen Niederschlägen und Jahresmitteltemperatur
-[-10) stellenweise über 50 (im südöstlichen Teil), während sie im

J) Zur Bestimmung der Standortsbonität wurden die für das ehe-

malige russische Gouvernement St. Petersburg (Leningrad) aufgestellten
Ertragstafeln von Graf Vargas de Bedemar (1849) benutzt.
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nordwestlichen Teil nur 40—44 betragen. Somit besitzt der süd-

östliche Teil der Südpärnu-Niederung ein deutlich humides und der

westliche Teil ein subhumides Klima. Nach Hessel man (1933)
sind die humiden Gebiete des mittleren Schweden durch starke

Podsolierung und langsam reagierende Rohhumusdecken gekenn-

zeichnet, während sich die subhumiden Gebiete meist durch das

Vorhandensein guter reaktionskräftiger Rohhumusdecken auszeichnen.

In forstlich-administrativer Hinsicht umfasst das Teilgebiet
die Forstreviere Kilingi, Lodja und Jäärja, den grössten Teil der

Forstreviere Pärnu, Laiksaare und Orajöe sowie kleine Teile von

Kariste, Voltveti und Taali. Die Gesamtgrösse beträgt ungefähr
1300 kirn 2

.

Unter der Westpärnu-Niederung verstehe ich die

Gegend südöstlich von der Matsalu Bucht, die die Stromgebiete der

südlich vom Kasari Fluss in das Meer mündenden Bäche umfasst,

wobei südöstlich noch das Stromgebiet des Flusses Uruste zum

Teilgebiete zugezählt wurde.

Nach Lippmaa (1935) gehört der grösste Teil der West-

pärnu-Niederung zur Estonia maritima orientalis und zur Estonia

inferior, ein kleiner Teil gehört noch zur Estonia intermedia.

Trotzdem das Teilgebiet zu verschiedenen pflanzengeographischen
Landschaften gehört, ist die Bodenvegetation der Wälder im ganzen

Teilgebiete mehr oder weniger einheitlich, nur im nördlichen Teil,
auf den Alvarböden, findet man eine stark abweichende Vegetation,
doch fehlen dort grössere Waldflächen.

Im südlichen Teil ist die geologische Beschaffenheit des Unter-

grundes noch nicht endgültig geklärt, da der Untergrund durch

mächtige Schichten glazialer und postglazialer Ablagerungen be-

deckt ist, während im Norden deutlich der silurische Kalkstein-

felsen hervortritt.

Im Vergleich zu dem vorigen Gebiet handelt es sich hier um

eine ähnliche eintönige Niederung. Die einzigen Anhöhen sind die

Strandwälle des Litorinameeres und des Ancylussees sowie deren

Inseln, während die Strandlinie des Baltischen Eissees das Teil-

gebiet nirgends berührt.

Bis Töstamaa ist die Stiandlinie des Litorinameeres durch

Dünenzüge ausgezeichnet, deren Vegetation sich wenig von der-

jenigen des vorigen Teilgebietes unterscheidet; dagegen haben

die Inseln und Strandwälle des Ancylussees durch das Auftreten

kalkholder Pflanzen meist ein anderes Gepräge. Nordwestlicher,
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im Forstrevier Mötsu, bestehen die Strandwälle des Litorinaraeeres

aus Kies und Kalksteinschotter, doch kommen stellenweise auch

Dünen vor (Allikanömme).
Der grösste Teil der Wälder der Westpärnu-Niederung be-

steht aus nassen Mischwäldern, die denjenigen der Südpärnu-Nie-
derung nicht unähnlich sind, doch ist die Vegetation artenreicher,

dagegen fehlen hier einige östliche Florenelemente.

Der deutlichste Unterschied gegenüber dem vorigen Teilgebiete
liegt im Vorhandensein flachgründiger Böden von ausgewaschenem
Richk (Kalksteintrüinmerböden). Wälder auf diesen Böden findet

man aber nur sehr zerstreut auf geringen Flächen, da die meisten

entsprechenden Areale landwirtschaftlich, meist als Viehweide,

genutzt werden. Zu dieser Gruppe gehört der ca 200 ha grosse

Wald von Karinomme, der auf einer Anhöhe 26 m über dem Meeres-

spiegel liegt. Zur Zeit der maximalen Transgression des Ancylus-
sees bildete die letztere eine kleine Insel, während die Fluten des

Litorinaraeeres bereits westlich von Karinomme Halt machten. Un-

dichte Kiefer mit Eiche bildet hier den Waldbestand, wobei dieser

durch Plenterhiebe stark verwüstet worden ist. Ausserdem stocken

auf flachgründigen Böden ein junger Kiefernwald nördlich von

Vana-Virtsu und ein alter Kiefernwald beim Gutshof Paatsalu.

Eine der interessantesten Partien dieser Gegend ist die kleine

Halbinsel Puhtulaid, deren Vegetation bereits von Schmidt ein-

gehend und trefflich beschrieben worden ist. In der Mitte der

Halbinsel liegt eine mit Eichen und anderen Edellaubbäumen be-

stockte Anhöhe, deren Boden aus humösem Kalksteingrus besteht.

Die Bäume sind kurzschaftig und ästig, die Bodenvegetation da-

gegen äusserst üppig.
Klimatisch weicht die Westpärnu-Niederung vom vorigen Teil-

gebiete erheblich ab, da hier nach Ohu die Humiditätszahlen nach

Morton ne im äussersten nordwestlichen Teil unter 30 liegen
und im grössten Teil 30—44 betragen. Somit handelt es sich hier

hauptsächlich um ein kontinentales Gebiet, dessen Klima dem des

zentralen Gotland mehr oder weniger entsprechen würde, während

der nordwestliche Teil sogar ein subarides Klima besitzt. In Schwe-

den wird ein solches Klima charakterisiert durch schwache Pod-

solierung, Braunerde und baumbewachsene Moore, während sich

die Flora durch das Hervortreten kontinentaler und südosteuropäi-
scher Arten auszeichnet (Hesse Im an, 1933 p. 557).

Forstlich-administrativ umfasst dieses Teilgebiet das Forst-
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revier Mötsu und den grössten Teil des Forstreviers Audru. Die

Gesamtfläche beträgt ca 1300 klm 2.
Mein drittes Teilgebiet — West-Alutaguse — entspricht

dem westlichen Teil der von Lippmaa beschriebenen Landschaft

Alutagia (Lippmaa, 1935).
Im Vergleich mit den vorigen Teilgebieten handelt es sich

hier um eine bedeutend höhere Gegend. Die Wogen des Ancylus-
sees und des Litorinameeres haben diese nicht berührt, und der

Baltische Eissee hat nur kleine Gebiete am Ufer des Peipsisees
überflutet. Trotzdem lag der grösste Teil von Alutaguse nach dem

Rückzüge des Inlandeises unter Wasser, und zwar wurde er während

der verschiedenen Stadien des estländischen eisgestauten Sees von

diesem überflutet (Ramsay, 1929). Der mittlere Teil von WT

est-

Alutaguse, der nach Ramsay (1929, p. 40—43) nur einmal, und

zwar während des zweiten Stadiums des estländischen eisgestauten

Sees, unter Wasser lag, ist durch Lehmboden ausgezeichnet, während
die nördlich und südlich gelegenen Gebiete, die auch weiterhin,

wiederholt überflutet wurden, durch das Vorherrschen von Sand-

böden gekennzeichnet sind. Typischer ausgewaschener Richk fehlt

in West-Alutaguse, obgleich der Kalksteinfelsen (Ordovizium) stellen-

weise recht nahe an der Oberfläche liegt (Oandu).
Der grösste Teil des Gebietes besteht aus ausgedehnten Mooren

und nassen Mischwäldern, die denjenigen der Südpärnu-Niederung
nicht unähnlich sind. Leider sind diese Wälder in einem sehr

schlechten Zustande, da sie durch Plenterhiebe arg verwüstet wor-

den sind und stellenweise durch Waldbrände gelitten haben. So soll

im östlichen Teil des Forstreviers Tudu vor ca 80 Jahren ein rie-

siger Waldbrand stattgefunden haben, der durch die bei den Plenter-

hieben liegengelassenen Gipfel und Äste begünstigt wurde. Der

Humus branute bis zum Mineralboden, der hier aus festem Lehm be-

steht, ab, und an Stelle der Fichtenmischwälder, die hier wahrschein-

lich vorherrschten, entstanden ausgedehnte Laubwälder mit Kiefern-

beimischung. Da Besamungsmöglichkeiten fehlen, kann sich die

Fichte nicht ansiedeln.

Im südlichen Teil von West-Alutaguse — im Forstrevier Avi-

nurme (früher russischer Staatsforst) sind noch viele unberührte

Waldbestände vorhanden, da die Staatsforste geschont und durch

regelmässigen Kahlschlagbetrieb genutzt werden. Besonders schöne

Bestände findet man im nördlichen Teil von Avinurme, wo statt-

liche, bis 80 cm starke Fichten- und Kiefernstämme nicht selten sind..
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Auch für Alutaguse fehlen genaue metereologische Angaben,
da sich im Gebiete nur wenige Regenstationen befinden. Nach der

bereits erwähnten Karte von Ohu zu urteilen, entspricht das Klima

ungefähr dem der Südpärnu-Niederung. Die Niederschläge sind wohl

geringer, doch ist die mittlere Jahrestemperatur (etwa 3,8°) niedri-

ger als in der Südpärnu-Niederung.
Forstlich-administrativ gehören zu West-Alutaguse die Forst-

reviere Püssi, Tudu und Avinurme, sowie Teile der Forstreviere

Paasvere, lisaku, Torrna, Pagari, Kohtla, Sonda und Roela. Das

Gesamtareal beträgt ungefähr 1500 klm 2
.

Die Waldtypen.
Einleitende Erläuterungen.

Über die W’aldtypen (im Sinne Cajander’s) Eestis findet

man in der Literatur nur sehr wenig Angaben. Die ersten kurzen

Berichte stammen vom Verfasser, der im Jahre 1927 eine kurz-

gefasste Mitteilung über die Waldtypen des Forstreviers Kilingi
und im Jahre 1928 einen Aufsatz über die forstliche Bedeutung
der Caja n d e r’schen Waldtypen in Eesti veröffentlichte. Im Jahre

1929 erschien die Arbeit von Linkola — „Zur Kenntnis der

Waldtypen Eestis“, die die Waldtypenfrage klar beleuchtete und

stets als Grundlage für weitere waldtypologische Forschungen in

Eesti dienen wird. Im ganzen beschreibt Linkola in dieser Arbeit

14 Waldtypen, davon eine ganze Reihe neuer Hainwaldtypen,
während die Bruch- und Reisermoorwälder leider nicht berück-

sichtigt werden. Im folgenden Jahre veröffentlichte Linkola
eine Abhandlung über die Halbhainwälder Eestis. Die Halbhaine

sind insofern von Interesse, da man sich durch sie eine Vorstellung
von der ursprünglichen Vegetation der jetzt baumlosen Alvartriften

machen kann.

Im Jahre 1932 erschien von mir ein Bericht über die Wald-

typen des südwestlichen Eesti. Obgleich die Typenklassen nur von

nebensächlicher Bedeutung sind, hielt ich es dennoch für nötig eine

Umgruppierung der Waldtypen vorzunehmen und eine neue Klassen-

einteilung vorzuschlagen. Bekanntlich hat Cajander 5 Wald-

typenklassen aufgestellt (Heidewälder, frische moosreiche Wälder,
Hainwälder, Bruchmoorwälder und Reisermoorwälder), die von

Lin ko la noch durch die Klasse der Halbhainwälder ergänzt
wurde. Nun habe ich in der erwähnten Schrift nur 3 Klassen

17*
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unterschieden und hoffte dadurch den Typenklassen eine einheitliche

Grundlage zu geben. Meine Klasse der heidekrautreicben Wälder

entspricht den Heidewäldern und Reisermoorwäldern Cajander’s;
meine zweite Klasse — die heidelbeerreichen Wälder — umfasst

Cajander’s frische moosreiche Wälder und einen Teil seiner

Bruchmoorwälder, während meine dritte Klasse — die kräuter-

reichen Wälder — den Hainwäldern, Halbhainwäldern und einem

Teil der Bruchmoorwälder entspricht. Eine ähnliche, auf dem Cha-

rakter der Bodenvegetation beruhende Gruppierung der Waldtypen
ist in Schweden verbreitet. So unterscheidet Malm ström (1926)
ebenfalls 3 Hauptgruppen und zwar flechtenreiche, Hylocomium-
reiche und zuletzt Polytrichum commune- und

Wälder. Einer ähnlichen Einteilung bedient sich Lund bl ad

(1926), doch nennt er die dritte Gruppe „versumpfte Wälder“.

Die ersten Versuche einer solchen Klassifikation findet man bereits

bei Se man der (1892) und Nilson (1895) und zwar unter-

scheidet letzterer kräuterreiche, moosreiche und flechtenreiche

Wälder.

In der vorliegenden Arbeit habe ich die Zahl der Waldtypen
bedeutend verringert und nur 9 Waldtypen beibehalten. Diese

Typen, die z. T. den Klassen und Unterklassen Cajander’s ent-

sprechen, sind durch mehr oder weniger scharfe Grenzen vonein-

ander getrennt und können infolgedessen auch von pflanzengeo-

graphisch ungeschulten Forstleuten in der Natur leicht erkannt

werden. Bei der Benennung der Waldtypen habe ich einiges ge-

ändert und zwar nach Möglichkeit auf die Benennung der Typen
nach einzelnen Pflanzenarten verzichtet und das aus folgenden Grün-

den : erstens sind meine Typen im Vergleich zu den finnischen

kollektiv aufgefasst und die Benennung nach den entsprechenden
finnischen Typen könnte somit leicht irreführen, zweitens ist es

überhaupt sehr schwer die Typen durch eine Pflanzenart zu charak-

terisieren und nicht selten führen solche Benennungen zu Missver-

ständnissen.

Allerdings muss zugegeben werden, dass die von mir beibe-

lialtenen Bezeichnungen „Bruchwald“ und „Hainwald“ auch nicht,

selten Anlässe zu Missverständnissen und Verwechselungen geben,
besonders wenn es für diese Begriffe keine volkstümlichen Bezeich-

nungen gibt und diese künstlich geschaffen werden müssen. So

wurden vom früheren Leiter der Forsteinrichtung Eestis, Herrn

Schabak, die Wälder auf nassen Böden der „niedrigeren Wiesen-
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terrasse“, die unter dem hohen Stand des Grundwassers leiden, als

Hainwaldtyp bezeichnet (Schabak, 1927, p. 48), und diese Ver-

wechselung der Bruchwälder mit den Hainwäldern wiederholt sich

auch in seinen übrigen den Waldtypen gewidmeten Aufsätzen, so-

wie auch in den unter seiner Leitung ausgeführten staatlichen

Forsteinrichtungsarbeiten x ), worauf ich bereits früher hingewiesen
habe (1928). Auch Kull (1925, p. 26) beschreibt nasse Pohjtrichum-
und Sjjhagnum-reiche Wälder aus der Niederung der Pala und Pedja
(Estonia media), die seiner Meinung nach am meisten den Hain-

wäldern und zwar dem Sanicula-Typ ähneln.

Die Probeflächen im alten Walde waren 0,10 ha gross und

wurden möglichst normalen, von der Kultur wenig beeinflussten

Lokalitäten entnommen. Die Bodenvegetation wurde genau auf-

gezeichnet und die Reichlichkeit der einzelnen Arten nach der in

Finnland verbreiteten Norrlin’schen zehnteiligen Skala (Palm-

gren, 1922, p. 109) geschätzt. Ausserdem wrnrde eine kurze all-

gemeine Beschreibung der Probeflächen gemacht und auch die

Bodenverhältnisse, besonders die Art des Humus, festgestellt.
Ausserdem habe ich im Sommer 1928 und 1935 die Humus-

azidität in verschiedenen Waldtypen auf 62 Probeflächen (500 Einzel-

proben) untersucht. Die Azidität wurde auf elektrometrischem Wege
mittels einer Kinhydronelektrode bestimmt, wobei die vorher ge-

trockneten Humusproben in destilliertem Wasser aufgeschlämmt
wurden (nähere Angaben über die Untersuchungsmethoden siehe

Rühl, 1935). Von den untersuchten Probeflächen gehören 25 zur

Südpärnu-Niederung, 20 zu West-Alutaguse und 7 zur Westpärnu-

Niederung, während 10 Probeflächen ausserhalb des Untersuchungs-
gebietes und zwar aus der Umgegend von Tartu (Estonia media)
stammen. Da kein regelmässiger Zusammenhang zwischen Land-

schaft und Humusazidität ein und desselben Waldtypes beobachtet

werden konnte, wurden auch die aus Tartu untersuchten Proben

in der vorliegenden Arbeit verwendet.

Während über die Vegetation des alten Waldes eine reichliche

Literatur vorhanden ist, sind unsere Kenntnisse der Schlagvegeta-
tion noch äusserst mangelhaft.

In seiner 1859 erschienenen Arbeit bringt Ratzeburg
eine Florenliste von Kahlschlägen verschiedenen Alters. Weitere

9 Vom Jahre 1928 an wurde bei der Bestandesbeschreibung der

Staatsforste Eestis in einer besonderen Spalte der Waldtyp bezeichnet, doch

seit dem Frühling 1935 werden die Waldtypen nicht mehr berücksichtigt.
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Angaben über die Schlagflora findet man bei Senf ft (1870) und

bei Burchard (1874), die auf die Ablösung der Kräuter durch

Gräser mit dem Altern der Kahlschläge hinwiesen, doch wurden

erst in Russland der Frage der Schlagvegetation eingehende Unter-

suchungen gewidmet. Da in der west- und nordeuropäischen Lite-

ratur die in russischer Sprache verfassten Schriften wenig bekannt

sind, will ich auf diese Arbeiten etwas näher eingehen.
Petroff (1905) untersuchte die Vegetation der Schläge des

Narvaschen Forstes, wobei er die Wälder in 3 Typen einteilte

(Wälder auf lehmigem, auf lehmig-sandigem und auf Sandboden).
Im ersten Typ fand er auf den Kahlschlägen 85 Arten, im zweiten

61 und im dritten 36 Arten. Was die mit dem zunehmenden

Alter der Schläge auftretende Veränderung der Pflanzendecke be-

trifft, so konnte Petroff auf lehmigen Sandböden im ersten Jahre

nach dem Abtriebe des alten Waldes solche Arten feststellen, die

bereits im alten Walde vorkamen. Auch im zweiten Jahre soll die

Vegetation noch undicht sein, im dritten Jahre ist sie bereits sehr

dicht und besteht aus vielen Gräsern und Kräutern. Im vierten

Jahre ist die Zahl der Gräser sehr bedeutend, vom fünften Jahre

an soll sich die Vegetation nur noch wenig verändern und es

dominieren vollständig die Gräser.

Im selben Jahre erschien auch eine Abhandlung von Kostin,
der die Schlagflora des Gouvernements Olonetz (Russisch-Karelien)
untersuchte, wobei er zu folgenden Schlussfolgerungen gelangte:
1) Auf den Kahlschlägen des Gouvernements Olonetz wächst eine

sehr beschränkte Anzahl von Arten, besonders gering ist sie auf

den Schlägen der Sandböden. 2) Bei zunehmendem Alter der

Schläge ändert sich die Flora fast überhaupt nicht, nur auf den

Podsolboden verringert sich die Zahl der nebensächlichen Arten.

3) Zu einer deutlichen Verarmung des Bodens ist ein sehr langer
Zeitraum erforderlich, es hat sich jedenfalls im Laufe von 15 Jahren

keine Veränderung bemerkbar gemacht. 4) Die Unkräuter und die

aus ihnen entstandene tote Bodendecke schliessen auf den Podsol-

boden jeglicheMöglichkeit einer natürlichen Verjüngung der Nadel-

hölzer aus, während die weichen Holzarten (Birke, Aspe, Erle)
durch Verdrängung der Gras- und Krautvegetation die Verjüngung
der Nadelhölzer fördern. Die Unkräuter der Kahlschläge auf Sand-

böden hindern nicht die Verjüngung der Nadelhölzer, sondern för-

dern sie sogar nicht unwesentlich.

Ausserdem hat eine ganze Reihe russischer Forscher die
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natürliche Verjüngung der Nadelhölzer auf den Kahlschlägen und ihre

Abhängigkeit von gewissen Pflanzengruppen untersucht. Vom metho-

dologischen Standpunkte aus am bemerkenswertesten ist die Abhand-

lung von Ogiewsky, da er bereits im Jahre 1898 eine Methode

veröffentlicht hat, die der erst im Jahre 1914 von Lagerberg

vorgeschlagenen Methode fast vollständig entspricht. Ogiewsky
operierte nämlich mit kleinen Probeflächen (1 m 2), die in einer be-

stimmten Entfernung voneinander (5 m) über die zu untersuchende

Fläche verteilt waren. Auf diesen Quadraten wurden alle Kiefern-

pflanzen gezählt und die Dichtigkeit der wichtigsten Pflanzenarten

nach einer dreigradigen Skala bestimmt. Ausserdem wurde festgestellt,
welcher Bruchteil (in V 4 Einheiten) des Quadrates von Moos oder

einer toten Decke eingenommen wurde, wr obei Ogiewsky die

Endresultate für die .gesamte Schlagfläche umrechnete. Aus seinen

Untersuchungen kommt Ogiewsky zu der Schlussfolgerung, dass
die Grasvegetation an und für sich auf den Verlauf der natürlichen

Verjüngung der Kiefer kaum einen schädlichen Einfluss ausübt, da-

gegen ist aber die aus ihr entstandene tote Decke äusserst schädlich.

Der Untersuchungsmethoden Ogiewsky’s bediente sich auch

Towstoles bei seinen Untersuchungen im Forste Ochta bei St.

Petersburg (jetzt Leningrad), wobei er jedoch zu anderen Resulta-

ten gelangte. Als wichtigstes Ergebnis muss die Feststellung des

wohltätigen Einflusses der feuchten Moosdecke auf die Verjüngung
der Kiefer hervorgehoben werden, ein Umstand, der wohl bereits

von Sern an der in Bezug auf die Fichte betont wurde (1892

p. 21), wobei Towstoles keinen schädlichen Einfluss übermässi-

ger Feuchtigkeit auf die natürliche Verjüngung der Kiefer beobach-

ten konnte. Ausserdem stellte Towstoles fest, dass die Gräser

nicht nur durch die aus ihnen entstandene tote Decke, sondern auch

direkt durch Verdämmung und besonders durch die starke Wurzelkon-

kurrenz den jungen Baumpflänzchen erheblich schaden. Bei der Ver-

jüngung der Fichte spielt nach Towstoles weder die eine noch

die andere Pflanzendecke die Hauptrolle, entschieden schädlich ist

aber die starke Vergrasung des Bodens.

In Finnland, wo die Bodenvegetation des alten Waldes sein-

genau untersucht worden ist, findet inan in der Literatur nur wenig

Angaben über die Schlagvegetation. Die ausführlichste, diesem

Problem gewidmete Arbeit ist die von Hertz (1932), in der

hauptsächlich der Einfluss verschiedener Vegetationsflecke auf die

Verjüngung der Fichte in Heidewäldern behandelt wird.
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In Eesti hat V i 1 b e r g (1930 a) einen Aufsatz über die Schlag-
flora veröffentlicht, in dem er auf Grund von einigen im Lehrforst

Kastre-Peravalla untersuchten Probeflächen Schlüsse über die Ver-

änderung der Pflanzendecke nach dem Kahlhiebe zieht, die im all-

gemeinen den bereits dargestellten Ansichten Pet r o f f’s ent-

sprechen.
Ausserdem findet man einige Angaben über die Schlagvege-

tation bei Lippmaa (1935), der u. a. feststellte, dass die Vege-
tation der Edellaubwälder und der Fichtenmischwälder der Insel

Abruka sich nach erfolgtem Kahlhiebe nur sehr langsam regeneriert.
Anders verhält es sich mit den Bruch Wäldern, deren Vegetation nur

wenig unter dem Kahlschlage leidet.

Wie aus dieser kurzen Übersicht zu ersehen, sind von den

meisten hier erwähnten Forschern keine auf der Bodenvegetation
beruhende Waldtypen berücksichtigt worden. Ausserdem stammen

die meisten Arbeiten von Forstleuten, die das Hauptgewicht auf
die Lösung forstlicher Probleme legten und darum keine genaue

Untersuchung der Pflanzendecke vornahmen. So hat Petroff in

seiner floristisch verhältnismässig ausführlichen Arbeit auf den

Kahlschlägen lehmiger Böden bloss 85 Arten festgestellt, während

ich in einem Typ (den hainartigen Bruchwäldern) bereits 208 Arten

nachweisen konnte.

Bei der Untersuchung der Schlagvegetation bediente ich mich

20X10 m grosser Probeflächen, die alle in einer bestimmten Ent-

fernung (15 m) vom alten besamungsfähigen oder vor kurzem noch

vorhandenen Walde abgesteckt wurden 1), wobei die längere Seite

der Probefläche parallel dem Waldrande gerichtet war. Da die Rich-

tung der Schneisen und Schläge nicht einheitlich ist, war es nicht

möglich alle Probeflächen in gleicher Himmelsrichtung vom Wald-

rande zu wählen. Da ich mit einer ziemlich grossen Anzahl von

Probeflächen operiere und in jedem Typ Probeflächen verschiedener

Lage vorhanden sind, hoffe ich, dass die durch die uneinheitliche

Lage hervorgerufenen eventuellen Abweichungen sich in den End-

resultaten ausgleichen werden.

Auf den so abgesteckten Probeflächen wurde die Bodenvege-
tation und die Laubholzverjüngung nach der Nor r 1 i n’schen

Skala geschätzt, während die Nadelholzpfianzen gezählt wurden.

J ) Die Staatswälder Eestis werden fast ausschliesslich durch den

Kahlschlagbetrieb mit einer 3—4 jährigen Aneinanderreihung der meist 50 m

breiten Schläge genutzt.
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Beschreibung der Wald typen.
Heidekrautreiche Wälder.

Die Wälder dieser Klasse stocken auf armem Sandboden und

sind durch eine artenarme anspruchslose Vegetation ausgezeichnet,
die am besten durch das mehr oder weniger reichliche Vorkommen

von Gallun a vulgaris charakterisiert werden kann. Auch die an-

deren Reiser sind reichlich vertreten, ebenso einige anspruchslose

Gräser, während die Kräuter in der Vegetation eine sehr unter-

geordnete Rolle spielen. Man könnte diese Klasse auch „'Wälder
auf nährstoffarmem Boden“ nennen. Die Humusdecke besteht aus

stark saurem Auflagehumus (die Nomenklatur nach Albert, 1929)
oder Torf, letzterer kann in den Moorwäldern eine beträchtliche

Stärke erreichen

Unter dein Namen „trockne heidekrautreiche

Wälder“ verstehe ich die in Eesti verbreitete magere Abart

des aus Finnland bekannten und auch für Eesti beschriebenen

Vaccinium Types; die Krautschicht entspricht im allgemeinen der

Vaccinium vitis idaea — Melampyrum pratense Union*) Lipp-
maa’s (1933).

Die Wälder dieses Types stocken auf trocknem magerem

Sandboden, der meist nur schwach ausgelaugt ist, während eine

deutliche Bleichsandschicht mit Ortsteinbildungen hauptsächlich nur

auf Abhängen an Rändern der anmoorigen Wälder oder Sümpfe
vorkommt. Die Humusschicht besteht aus 3—5 cm starkem Roh-

humus oder Auflagetorf, dessen durchschnittlicher pH-Wert, nach

den auf Grund von 8 Probeflächen (43 Einzelproben) erhaltenen

Angaben, 3,7 beträgt, während die äussersten Werte 3,0 und 4,5
erreichen.

Die Moosdecke ist geschlossen und besteht hauptsächlich aus

Pleurozium Schreberi und Dicranum undulatum, auch sind Flech-

ten nicht selten.

In der Krautschicht sind Reiser, vor allen Dingen die Preissel-

beere, Heidelbeere und das Heidekraut, tonangebend, Kräuter da-

gegen spärlich (die einzige häufige Art ist Melampyrum pratense).
Von Gräsern sind die wichtigsten Deschampsia flexuosa, Calama-

grostis arundinacea und Festuca ovina, erstere ist allerdings in

der Westpärnu-Niederung äusserst selten und wird durch Festuca

*) Union bedeutet hier Einschichtassoziation (Lippmaa, 1935 p-

170).
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ovina ersetzt, was wohl durch den kalkbeeinflussten Boden erklärt

werden kann.

In der Strauchschicht sind eigentlich nur die Eberesche und

der Wacholder zu finden, als Unterholz kommt auf besseren Böden

die Fichte vor.

Den Baumbestand bildet fast ausschliesslich reine Kiefer,
seltener mit etwas Birke gemischt. Die Standortsbonität schwankt

auf den untersuchten Probeflächen zwischen der 111 und IV Klasse,
doch kann in diesem Typ, wenn auch nur selten, die V Bonitätsklasse

Vorkommen.

Nach dem Kahlhiebe kann eine starke Abnahme des Reich-

lichkeitsgrades der Moosarten beobachtet werden, da letztere durch die

plötzlich erfolgte Blosslegung z. T. verdorren. In der Krautschicht

dagegen vergrössert sich die Artenzahl um ca 1/4 durch das Hin-

zukommen verschiedener Schlagpflanzeu, während von den im alten

Walde wachsenden Arten bloss wenige (u. a. Monotropa hypopitys
und Goodyera repens) auf den Kahlschlägen vermisst wurden. Von

den neu hinzugekommenen Arten sei vor allen Dingen auf solche

Apophyten wie Cerastium caespitosum, Lotus corniculatus und

Luzula campestris hingewiesen; auch viele im alten Walde nur

spärlich vorkommende Arten werden nun bedeutend häufiger (Rumex
acetosella, Epilobium angustifolium, Solidago virgaurea u. a.).
Seltener und bedeutend spärlicher als im alten Walde tritt auf den

Kahlschlägen die Heidelbeere auf, deren Häufigkeitsgrad sich ge-

nau um sO°/o verringert hat.

Eine deutliche Veiänderung der Schlagvegetation mit zu-

nehmendem Alter der Schläge konnte im ersten Jahrzehnt nicht

beobachtet werden, und die zweijährigen Schläge unterschieden sich

kaum von den dreizehnjährigen.
Was die natürliche Verjüngung der Kiefer anbetrifft, so ist

sie im allgemeinen äusserst mangelhaft und auf den untersuchten

Probeflächen konnten höchstens 1000 Pflanzen pro ha festgestellt
werden, oft fehlte auf älteren Schlägen fast jegliche Verjüngung.
Der Hauptgrund der mangelhaften Verjüngung liegt sicher in der

trocknen Moos- und Humusdecke, die das Keimen der Saat er-

schwert, während auf entblösstem Sande häufiger Keimlinge an-

getroffen wurden, wie das bereits von Matuljanis (1898) im

Gouvernement Kovno (jetzt Republik Litauen) beobachtet wurde

und es auch Reim durch seine interessanten Versuche in Voltveti

nachweisen konnte (1933). Die meisten jungen Kiefernpflanzen
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sind in den ersten Jahren nach erfolgtem Kahlhiebe gewachsen,
nur selten konnte ich auf älteren Schlägen jüngere Kiefernpflanzen
nachweisen. Nach der Beobachtung von Matuljanis (1898)
soll das Heidekraut die natürliche Verjüngung der Kiefer be-

günstigen, doch kann ich diese Feststellung nicht bestätigen; die

natürliche Verjüngung der Kiefer verlief auch trotz dem reichlichen

Vorhandensein von Heidekraut stets mangelhaft. Zuweilen wurden

auch Fichtenpflanzen angetroffen, dieselben stammen zum grössten
Teil aus dem alten Walde und haben durch die Blosslegung stark

gelitten. Von Laubhölzern findet man am häufigsten Birken-

sämlinge.
Der vorliegende Typ ist in allen Teilgebieten nicht selten, am

häufigsten ist er an der Meeresküste und am Peipsigestade sowie

auf den Strandwällen postglazialer Meere und an Randpartien der

Moore.

Unter an moorigen heidekrautreichen Wäldern

verstehe ich Kiefernwälder, die den finnischen Reisermoorwäldern

entsprechen. Wenn man die Unionen Lippmaa’s in Betracht

zieht, so bildet die Krautschicht des vorliegenden Types einen

Komplex der Vaccinium uliginosum-Carex globularis Union und

der Vaccinium vitis idaea-Melampyrum pratense Union sowie

Fragmente einiger Moorunionen.

Der Boden ist stark ausgelaugt und es ist nicht selten eine

deutliche Ortsteinschicht vorhanden, die zuweilen eine beträchtliche

Mächtigkeit erreichen kann, meist jedoch in Form kleiner Klumpen
zu finden ist. Die Torfschicht ist von wechselnder Mächtigkeit
und schwankt auf den in dieser Arbeit benutzten Probeflächen

von 0,05 bis 0,20 m und besteht aus schwach zersetztem Sphag-
num-Torf. Bei einer geringeren Torfschicht wechseln Stellen mit

gewöhnlichem Rohhumus (unter Waldmoosen) mit Torfablagerungen,
die sich unter der Sphagnum acutifolium Decke befinden. Die

Humusazidität der oberen Torfschicht betrug auf Grund der auf 5

Probeflächen untersuchten 36 Proben pH 3,6 und schwankte zwischen

den äussersten Werten von pH 3,0 und 5,3.
Von den Moosen ist am wichtigsten Sphagnum acutifolium,

auf besseren Standorten findet man auch Sph. Girgensohnii. Äusser

Sphagnum spielen auch Waldmoose, besonders Pleurozium Schreberi,
eine grosse Rolle, ebenso Dicranum undulatum und Polytrichum
strictum. Von Flechten ist nur Cladonia silvatica ziemlich häufig,
doch im allgemeinen nur spärlich auf trocknen Bülten zu finden.
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Die Vegetation der Krautschicht ist noch artenärmer als im

vorigen Typ und auch hier dominieren entschieden die Reiser.

Äusser den bereits für die trocknen heidekrautreichen Wälder ge-

nannten Reisern kommen noch folgende Arten hinzu: Ledum pa-

lustre, das auf allen Probeflächen angetroffen wurde, und Oxy-
coccus palustris, während das im vorigen Typ nur spärlich auf-

tretende Naccinium uliginosum hier zu den wichtigsten Reisern

gehört. Die Kräuter sind äusserst spärlich und artenarm, einige
im vorigen Typ vorkommende Arten fehlen hier vollständig (Soli-

dago virgaurea, Hypochoeris maculata, Majanthemum bifolium u.

a.), andere wieder werden seltener (Pteridium aquilinum, Me-

lampyrum pratense). Artenreicher ist die Grasform vertreten, so

sind für den vorliegenden Typ bezeichnend Molinia coerulea, Erio-

phorum vaginatum und Carex-Arten, vor allen Dingen Carex glo-
bularis, auch Phragmites communis kann' auftreten, während die

für den vorigen Typ bezeichnende Deschampsia flexuosa sehr sel-

ten und Festuca ovina überhaupt nicht angetroffen wurde, be-

deutend seltener ist auch Calamagrostis arundinacea.

Die Strauchschicht ist etwas artenreicher, neu hinzugekommen
sind Salix cinerea und Salix aurita.

Den Baumbestand bildet meist reine Kiefer, die Standorts-

bonität ist aber beträchtlichen Schwankungen unterworfen. Am

häufigsten ist die IV, nicht selten auch die lIPBonitätsklasse, und

zuweilen sinkt die Standortsgüte bis zur V Bonitätsklasse.

Nach dem Kahlhiebe ist die Zunahme der Krautschicht vom

zweiten bis zum zehnten Jahre etwas geringer als im vorigen

Typ und zwar hat sich die allgemeine Artenzahl um 12 °/0 und die

mittlere Artenzahl pro Probefläche um 2O°/
o vergrössert. Deutlich

spärlicher ist die Heidelbeere geworden, während Melampyrum pra-

tense, Deschampsia flexuosa, Carex globularis u. a. bedeutend häufiger
und reichlicher auftreten. Von den auf den Kahlschlägen neu hin-

zugekommenen Arten sind am wichtigsten Epilobium angustifolium
und Solidago virgaurea. Auch hier konnte auf den untersuchten

Probeflächen keine deutliche Veränderung der Vegetation mit dem

Altern der Schläge festgestellt werden, und diese glichen bereits

im ersten Jahre nach dem Abtriebe den älteren Schlägen (es wurden

bis 12 Jahr alte Schläge untersucht).
Was die natürliche Verjüngung der Kiefer auf den Kahlschlä-

gen anbetrifft, so ist sie bedeutend besser als im vorigen Typ, was
wohl in erster Linie auf dem Vorhandensein einer stets feuchten
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Sphagnum-Decke beruht, die das Keimen der Saat begünstigt, wie
das auch Reim (1933) durch entsprechende Versuche nachweisen

konnte. Im allgemeinen ist aber der Kiefernanflug unregelmässig,
die Pflanzen finden sich hauptsächlich nur in den mit Sphagnum
bedeckten Schlenken, während die trockneren Bülten stets unver-

jüngt waren. Infolge des armen Bodens entwickeln sich die Kie-

fernpflanzen meist nur kümmerlich, so hatten 10-jährige Bäumchen

eine durchschnittliche Höhe von bloss 0,75 m. Auch die Birke

verjüngt sich besser als im vorigen Typ, obgleich sie im alten

Walde in der Regel fehlt.

Die anmoorigen heidekrautreichen Wälder sind in der Süd-

pärnu-Niederung und in West-Alutaguse an den Randpartien der

Moore ziemlich verbreitet, in der Westpärnu-Niederung sind sie da-

gegen nur selten anzutreffen.

Die Moorw ä 1 d e r bilden die Grenze zwischen Wald und

unproduktivem Moor, und oft ist es nicht leicht die Grenze ein-

wandfrei festzustellen. Die Krautschicht dieses Types entspricht
mehr oder weniger genau der Ledum palustre Union Lippmaa’s,
doch enthält sie auch Fragmente einiger anderen Moorunionen, so

vor allen Dingen der Vaccinium uliginosum-Carex globularis
Union, der Eriophorum vaginatum Union und der Gallun a vul-

garis-Rubus chamaemorus Union (Li p p m a a
, 1933).

Im Vergleich zum vorigen Typ ist die Torfschicht bedeutend

mächtiger, nicht selten erreicht sie die Stärke von 1 m und noch

mehr. Ortsteinbildungen sind nicht selten, doch verlieren diese bei

mächtigeren Torfschichten an Härte, wobei sich die Grenzen des

Podsolprofils verwischen.

Tn der Moosschicht sind die wichtigsten Arten Sphagnum
medium und Sphagnum recurvum, während Sph. acutifolium an

Bedeutung verliert, ebenso treten auch die gewöhnlichen Waldmoose

an Bedeutung vollständig zurück.

Die Krautschicht ist äusserst eintönig und artenarm. Viel

reichlicher als im vorigen Typ tritt Ledum palustre auf, und auch

solche Moorpflanzen, wie Andromeda polifolia, Oxijcoccus palust-
ris und Eriophorum vaginatum sind häufiger geworden, während

sich die mittlere Reichlichkeit von Vaccinium myrtillus um die

Hälfte verringert hat.

Den Baumbestand bildet reine Kiefer, die Standortsgüte ent-

spricht der V Klasse.

Nach dein Kahlhiebe vergrössert sich die Gesamtanzahl der
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Arten in der Krautschicht um 12%, während sich die mittlere

Anzahl pro Probefläche nicht verändert. Auf den Probeflächen der

Kahlschläge sind Equisetum palustre, Epilobium angustifolium,
Deschampsia flexuosa und D. caespitosa hinzugekommen, die aber

alle nur ganz zufällig angetroffen wurden. Auf den untersuchten

Probeflächen der Kahlschläge wurden Drosera rotundifolia und

Rubus chamaemorus vermisst, seltener und spärlicher als im alten

Walde trat Vaccinium myrtillus auf.

Die Anzahl der Kiefernpflanzen ist geringer als im vorigen
Typ und die jungen Pflanzen entwickeln sich dank den ungünstigen

Standortsbedingungen nur kümmerlich.

Die Moorwälder sind besonders häufig in West-Alutaguse zu

finden, so in der Gegend nördlich vom Peipsi-See, wo sie grosse

zusammenhängende Flächen einnehmen, die nur durch schmale

Streifen der beiden vorherbeschriebenen Typen sowie offene Moor-

flächen unterbrochen werden. Auch in der Südpärnu-Niederung
sind Moorwälder nicht selten, in der Westpärnu-Niederung habe

ich sie dagegen nur ganz vereinzelt angetroffen.
Auf Lehmboden mit geringer Torfschicht (besonders auf ehe-

maligen Brandflächen) tritt der Moorwald in etwas abweichender

Form auf, indem Calluna vulgaris spärlicher, die Grasvegetation
indessen reichlicher wird. Solche Wälder, die besonders im zen-

tralen Teil von West-Alutaguse auftreten, sind nicht leicht vom

folgenden Typ, den anmoorigen Sumpfwäldern, zu unterscheiden.

Kräuterreiche Wälder.

Im Vergleich zu der vorigen Klasse handelt es sich hier um

nährstoffreichere Böden mit einer üppigeren anspruchsvolleren Vege-
tation. Durch übermässige Feuchtigkeit kann allerdings ein Teil

der Wälder dieser Klasse waldbaulich wenig produktiv sein und

in dieser Beziehung können sie den Wäldern der vorigen Klasse

ähneln; auf weniger nassem Boden jedoch ist der Waldwuchs sehr

gut und wir haben es mit unseren produktivsten Wäldern zu tun.

Wie bereits aus dem Namen zu ersehen, sind in der Vege-
tation die Kräuter massgebend, die Bedeutung der Reiser nimmt

ab und diese können in den besten Wäldern dieser Klasse voll-

ständig fehlen.

Die Humusdecke ist bedeutend weniger sauer als in den

heidekrautreichen Wäldern und stellenweise fast neutral; sie be-
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steht aus Bruchtorf oder aus mehr oder weniger stark zersetztem

Moder oder Mull. Der Untergrund besteht selten aus reinem Sande,
fast immer findet man Beimischung von Lehm, und die einzelnen

Horizonte des Bodenprofils sind meistens äusserlich kaum zu er-

kennen.

Die an moorigen Sumpfwälder gehören zu den un-

produktivsten Wäldern dieser Klasse, sie vermitteln den Übergang
zu den Moorwäldern und den echten Sümpfen, und weichen von

den übrigen Typen dieser Klasse nicht unerheblich ab.

Es ist nicht leicht festzustellen, aus welchen Unionen Lipp-
maa’s die anmoorigen Sumpfwälder bestehen, da sie einen Komplex
verschiedener Sumpf-, Moor- und Waldunionen bilden.

Diesen Typ findet man auf nassem ebenem Terrain mit einer

Torfschicht, die meist eine erhebliche Stärke erreichen kann, doch

im allgemeinen bedeutend besser zersetzt ist als in dem vorigen

Typ und sich dem Bruchtorf der beiden folgenden Typen nähert.

Durch den hohen Grundwasserstand ist der Podsolierungsprozess
erschwert und man findet nur selten Spuren von Ortstein, meistens
handelt es sich hier um sogenannte echte Grundwasserböden.

In der Moosschicht treten die Waldmoose an Bedeutung ■voll-

ständig hinter den Sphagnum-Axten zurück, von letzteren sind die

wichtigsten Sph. subbicolor, Sph. recurvum und Sph. medium.

In der Krautschicht sind am häufigsten Aspidium thelypteris,
Equisetum palustre, Comarum palustre, Calamagrostis lanceolata,

Phragmites communis und Carex lasiocarpa, also meistens Arten,
die den Moorwäldern fremd sind.

Die Strauchschicht ist artenreich, die häufigsten Arten sind

Salix aurita und Rhamnus frangula.
Den Waldbestand bildet hier, wie auch in den Moorwäldern,

hauptsächlich reine Kiefer, doch kommen auch Mischwälder vor.

Die Standortsgüte übersteigt nur selten die V Klasse.

Auf den Probeflächen der Kahlschläge wurden in der Kraut-

schicht. 12°/0 mehr Arten festgestellt als auf den Probeflächen des

alten Waldes, die durchschnittliche Artenzahl pro Probefläche war

sogar um 29°/0 gestiegen. Die natürliche Verjüngung der Nadel-

hölzer ist bedeutend besser als in den Moorwäldern, zuweilen konnte

sogar eine gute Fichtenverjüngung festgestellt werden.

Was die Verbreitung dieses Types anbetrifft, so ist er in der

Südpärnu-Niederung sowie in West-Alutaguse nicht selten und bil-
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-det oft grosse zusammenhängende Bestände, so in Kilingi-Mätliku'),
Kilingi-Rüütle, Püssi-Tarumaa, Paasvere-Pasti und Tudu-Jöepere.
In der Westpärnu-Niederung ist dieser Typ bedeutend seltener.

Die gewöhnlichen B r u ch w ä 1 d e r entsprechen der von

Cajander (1930, p 38) erwähnten weniger anspruchsvollen Unter-

klasse der Bruchinoorwälder. Von den Unionen Lippmaa’s steht

die Krautschicht der gewöhnlichen Bruchwälder der Carex loliacea

(tenella)-Crepis paludosa Union am nächsten, in den nassen Schlen-

ken findet man oft Fragmente der Galium palustre-Solanum dul-

camara Union und auf den trocknen Bülten Fragmente der Vacci-

nium myrtillus-Majanthemum bifolium u. a. Unionen.

Der Boden ist nass und bültig, die Bruchtorfschicht schwankt

zwischen 0,20 und 1 m, doch kann sie zuweilen sogar noch mäch-

tiger sein. Die Humusazidität beträgt auf Grund von 33 Messun-

gen (4 Probeflächen) durchschnittlich pH 5,5 und schwankt zwi-

schen den äusseren Werten von pH 3,8 (Rohhumus auf Bülten)
und 6,8 (Schlenken).

In der Moosschicht dominiert deutlich Rhytidiadelphus tri-

quetrus mit Hylocomiumproliferum und Pleurozium Schreberi, doch

sind auch mehr oder weniger grosse Sphagnum-VcAstev vorhanden,
die meist aus Sphagnum squarrosum und Sph. Girgensohnii be-

stehen, auch Sph. recurvum ist nicht selten. Von anderen Moosen

muss noch auf Acrocladium cuspidatum, Climacium dendroides

und Trichocolea tomentella hingewiesen werden, während das in den

Bruchwäldern Finnlands so tonangebende Polytrichum commune

auf den in der vorliegenden Arbeit benutzten Probeflächen aus

dem alten Walde nicht angetroffen wurde.

In der Krautschicht herrschen die Kräuter vor, häufig und

reichlich treten auf Filipendula ulmaria, Geum rivale, Crepis
paludosa, Cirsium oleraceum u. a.; doch auch die Grasform ist

reichlich vertreten, so vor allen Dingen Calamagrostis lanceolata,

Deschampsia caespitosa und Carex vaginata. Von Reisern sind

Vaccinium myrtillus und V. vitis idaea stets vorhanden und treten

auch verhältnismässig reichlich auf, Lycopodium annotinum und

Linnaea borealis sind seltener.

In der Strauchschicht sind Rhamnus frangula und Sorbus

aucuparia gemein, Prunus padus und Viburnum opulus seltener.

D Hier, wie auch sonst in dieser Arbeit, bedeuten der erste Name

•die Bezeichnung des Forstreviers und der zweite die des Schutzbezirkes.
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Die Baumschicht besteht meist aus Fichte mit Schwarzerle

und Birke, die Aspe fehlt in der Regel und auch die Kiefer ist

selten und spärlich. Die Standortsbonität entspricht im allgemei-
nen der 111 Klasse, doch kann die Bonität für Laubholz bis zu II

steigen und für die Fichte bis zur IV Bonitätsklasse sinken.
Wenn man die Krautschicht der Probefläcben aus den 3 Teil-

gebieten miteinander vergleicht, so können trotz der vielen ge-

meinsamen Züge doch einige Abweichungen in jedem Teilgebiete
beobachtet werden. So fehlt auf den Probeflächen der Westpärnu-
Niederung Ranunculus repens und Aegopodium podagraria. In

der Südpärnu-Niederung ist Helleborine latifolia häufiger als in

den übrigen Teilgebieten. In West-Alutaguse sind auf den Probe-

flächen seltener oder fehlen Viola Riviniana, Lysimachia vulga-
ris und Carex elongata, reichlicher dagegen Aspidium pjhegopteris,
Linnaea borealis, Carex loliacea und Listera cordata. Ein Teil

dieser Unterschiede lässt sich durch den allgemeinen Florencha-

rakter der Teilgebiete begründen, zum Teil sind sie durch blossen

Zufall zu erklären.

In der Moosschicht tritt nach dem Kahlhiebe eine deutliche

Verringerung der Reichlichkeit sowie Häufigkeit der Arten ein und

zwar wurden auf den Probeflächen der Kahlschläge unter anderen

Plagiochila asplenioides, Trichocolea tomentella, Dicranum majus und

Mnium Seligeri vermisst, während andere, wie Sphagnum squarrosum

und Mnium Arten, bedeutend an Häufigkeit und Rhytidiadelphus

triquetrus an Reichlichkeit einbüssten; neu hinzugekommen sind

Funaria hygrometrica und Polytrichum commune.

In der Krautschicht ist nach dem Kahlschlage eine äusserst

starke Vergrösserung der allgemeinen Artenzahl zu beobachten

(88%), während die mittlere Artenzahl pro Probefläche weniger
stark zunimmt (46%). Zu den Arten, die auf den untersuchten

Probeflächen der Kahlschläge nicht notiert wurden, gehören u. a.

VtoZa Riviniana, Pyrola minor und Ramischia secunda. Sehr

bedeutend ist die Zahl der Arten, die nur auf Kahlschlägen (so

Epilobium adenocaulon, E. palustre, Anthoxanthum odoratuni)
oder bedeutend häufiger oder reichlicher vorkommen als im alten

Walde (Cirsium oleraceum, Deschampsia caespitosa, Carex lolvacea,
C. tenella u. a.). Was die Veränderung der Vegetation mit dem

Altern der Schläge anbetrifft, so ist sie im ersten Jahrzehnt nur

unbedeutend. So verschwindet Epilobium adenocaulon bereits im

vierten Jahre nach dem Kahlhiebe, Pyrola rotundifolia erscheint

18 LUS XLII. 3—4.
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dagegen erst in älteren Schlägen, auch Paris quadrifolia tritt in

älteren Schlägen häufiger und etwas reichlicher auf als in jüngeren.
Die natürliche Verjüngung der Nadelhölzer, besonders der

Fichte, ist durchaus zufriedenstellend, es wurden pro ha durch-

schnittlich 5000 Fichtenpflanzen gefunden. Ein Zusammenhang
zwischen der Verjüngung der Fichte und dem Auftreten einzelner

Pflanzenarten konnte nicht festgestellt werden, und die Verjüngung
verlief gleich gut, ob Gräser reichlicher oder spärlicher vorkamen.

Von grosser Bedeutung ist dagegen der Feuchtigkeitsgrad des Bo-

dens und zwar findet man die beste Verjüngung auf feuchtem Bruch-

torf, während trocknere Stellen sich meist schlechter verjüngten.
So findet man den Fichtenanflug nie auf trocknen Bülten und selten

in den nassen Schlenken, sondern stets an dem unteren Rande der

Bülte, wo die Feuchtigkeitsverhältnisse am günstigsten sind und

die jungen Pflanzen weniger der Spätfrostgefahr ausgeliefert sind.

Auch die Laubholzverjüngung ist sehr gut, neben der Birke ist die

Schwarzerle häufig.
Die gewöhnlichen Bruchwälder sind in allen 3 Teilgebieten

zerstreut zu finden, doch sind sie am häufigsten in der Südpärnu-
Niederung und am seltensten in der Westpärnu-Niederung.

Die hainartigen Bruchwälder unterscheiden sich

vom vorigen Typ durch ihre bedeutend üppigere, anspruchsvolle
Vegetation. Im Vergleich zu den Unionen Lippmaa’s handelt es

sich hier um ähnliche Unionen wie bei den gewöhnlichen Bruch-

wäldern, doch nimmt in der Krautschicht die Bedeutung der Vac-

cinium myrtillus-Majanthemum bifolium Union ab, dagegen spie-
len Fragmente der Oxalis acetosella-Anemone nemorosa Union

eine grössere Rolle.

Die Bruchtorfschicht schwankt in ihrer Mächtigkeit meist

zwischen 0,10 und 1 m, sie ist mehr oder weniger gut zersetzt und

trägt im allgemeinen den Charakter von Moderhumus. Die durch-

schnittliche Humusazidität betrug bei 135 Einzelproben, die von

14 Probeflächen stammten, pH 5,9 und schwankte zwischen den

äussersten Werten von pH 3,9 (auf einer Bülte unter Heidelbeere)
und 7,2. Der Boden ist meist weniger nass als im vorigen Typ,
auch sind die Bülten weniger deutlich ausgebildet.

Die Moosschicht ist geschlossen, und es dominiert entschieden

Rhytidiadelphus triquetrus, auch Hylocomium proliferum ist stets,
wenn auch etwas spärlicher, vorhanden, während Pleurozium

Schreberi weniger häufig und reichlich auftritt. Nicht selten sind
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solche hygrophile Moose wie Climacium dendroides, Acrocladium

cuspidatum, Calliergon cordifolium, Mnium Seligeri und Plagio-
chila asplenioides; Sphagnum Arten sind dagegen seltener und

spärlicher vertreten als im vorigen Typ.
In der Krautschicht nimmt die Zahl der anspruchsvollen Kräuter

bedeutend zu, so können von Arten, die im vorigen Typ selten

waren, Hepatica triloba und Mercurialis perennis genannt werden,
und auch in den gewöhnlichen BruchwTäldern gemeine Arten wie

Caltha palustris, Ranunculus repens, Geum rivale, Cirsium ole-

raceum und Crepis paludosa sind hier häufiger. Von den Arten

der Grasform haben beide Typen viele gemeinsame Arten, doch

kommen auch hier einige Unterschiede vor. So findet man in den

hainartigen Bruchwäldern, wenn auch nur selten, solche anspruchs-
volle Arten wie Milium effusum, Cinna latifolia, Poa nemoralis,

Glyceria lithuanica, Agropyron caninum und Carex silvatica, die

in den gewöhnlichen Bruchwäldern vollständig fehlen. Im vorigen
Typ treten dagegen wieder einige Arten hervor, die in den hain-

artigen Bruchwäldern fehlen oder selten sind (Phragmites commu-

nis, Carex tenella, C. loliacea, C. vaginata, C. magellanica). Die

Reiser treten stark an Bedeutung zurück, nur Lycopodium selago
ist auf den Probeflächen neu hinzugekommen, und L. annotinum

ist häufiger als im vorigen Typ.
In der Strauchschicht findet man im allgemeinen dieselben

Arten wie in den gewöhnlichen Bruchwäldern, doch sind die an-

spruchsvolleren (Daphne, Fraxinus, Acer) häufiger.
Die Baumschicht kann aus den verschiedensten Holzarten ge-

bildet werden; meistens findet man Laubholzmischbestände mit

Fichte, nicht selten ist auch eine Beimischung von Aspe vorhanden

Die Standortsbonität schwankt gewöhnlich zwischen der II und

111 Klasse

Auf den untersuchten Probeflächen der Südpärnu-Niederung
sind seltener als in den übrigen Teilgebieten Hepatica triloba,
Viola mirabilis, Cirsium oleraceuw, Carex digitata, Convallaria

majalis und Paris quadrifolia, häufiger Lycopodium selago und

Cirsium heterophyllum. Auf den Probeflächen der Westpärnu-Nie-
derung waren seltener oder fehlten unter anderem Aspidium phe-

gopteris, A. dryopteris, Pyrola minor, Vaccinium vitis idaea und

Trientalis europaea, häufiger dagegen waren Ranunculus cassu-

bicus, Succisa pratensis, Melica nutans, Agropyron caninum, Carex

Oederi, Orchis maculatus und Helleborine latifolia. Auf den unter-

18*
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suchten Probeflächen von West-Alutaguse waren u. a. häufiger

Equisetum silvaticum, Lycopodium annotinwm, Actaea spicata,
Ranunculus repens, Cardamine amara, Circaea alpina, Pyrola

uniflora, Linnaea borealis und Cypripedium calceolus, seltener

dagegen Viola Riviniana, Melampyrum silvaticum, Calamagrostis
lanceolata, Deschampsia caespitosa, Carex elongata und Luzula

pilosa.
Nach dem Kahlhiebe findet eine deutliche Verringerung der

Reichlichkeit und Häufigkeit der Moose statt, und zwar nehmen

an Häufigkeit ab oder fehlen vollständig auf den Schlägen Pla-

giochila asplenioides, Dicranum majus, Mnium Seligeri und Cal-

liergon cordifolium, während Polytrichum commune an Häufigkeit
zunimmt.

Zu den auf den Kahlschlägen neu hinzugekommenen Arten

der Krautschicht gehört eine ganze Reihe gewöhnlicher Schlag-
pflanzen, während die Zahl der Arten, die an Verbreitung auf den

Kahlschlägen einbüssen, bedeutend geringer ist, so u. a. Viola

Riviniana, Ramischia secunda, Convallaria majalis, Paris quadri-
folia und Orchis maculatus. Eine Änderung der Schlagvegetation
mit dem Altern der Schläge ist auch in diesem Typ im ersten Jahr-

zehnt kaum zu merken und die Schläge haben im zweiten Jahre

nach dem Abtriebe fast dieselbe Vegetation wie die. älteren Kahl-

schläge.
Was die Verjüngung der Fichte anbetrifft, so verläuft sie im

allgemeinen ebenso erfolgreich wie in den gewöhnlichen Bruch-

wäldern. Die Verjüngung der Laubhölzer ist gut, die Schwarzerle

tritt im Vergleich zum vorigen Typ etwas an Verbreitung zurück,

dagegen ist die Weisserie auf den Schlägen häufiger.
Dieser Typ ist im Untersuchungsgebiet sehr stark verbreitet

und gehört zweifellos zu den häufigsten Waldtypen. So muss man

die meisten Wälder der Westpärnu-Niederung den hainartigen
Bruchwäldern zuzählen, aber auch in den übrigen Teilgebieten sind

diese auf niedrigen, mehr oder weniger fruchtbaren Böden sehr

gemein.
Die Hain wälder entsprechen der gleichnamigen Typen-

klasse Cajander’s und zwar handelt es sich um üppige Sied-

lungen, deren Krautschicht vor allem von der Hepatica triloba-

Pulmonaria officinalis Union Lippmaa’s gebildet wird.

Die Hainwälder findet inan auf frischen Anhöhen, seltener

auf ebenen, nährstoffreichen Böden, da solche bereits zum über-
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wiegenden Teil urbar gemacht worden sind. Die Humusschicht ist

oft sehr dünn und von mullartigein Charakter, während auf besse-

ren Böden, so besonders unter Edellaubbäumen, der Auflagehumus
vollständig fehlen kann. Nicht selten kommen Übergänge zwischen

den Hainwäldern und Hainbruchwäldern vor, und in diesen Über-

gangsformen ist die Humusdecke naturgemäss erheblich stärker.

Die Humusazidität 124 untersuchter Einzelproben (von 14 Probe-

flächen) betrug durchschnittlich pH 5,7 und schwankte zwischen

den äusseren Werten von pH 7,9 (Brandstelle) und 4,2 (Heidel-

beerflecken).
Die Moosschicht ist, besonders in den Laubholzbeständen,

lückenhaft. Im Vergleich zu den Bruchwäldern sind hier selten

oder fehlen folgende hygrophile Arten : Plagiochila asplenioides,
Mnium Seligeri, Climacium dendroides, Calliergon cordifolium,
Acrocladium cuspidatum u. a., dagegen ist das anspruchsvolle

Eurhynchium striatum häufig. Von den 3 gewöhnlichen Wald-

moosen ist das wichtigste Rhytidiadelphus triquetrus, während

Pleurozium Schreberi dagegen seltener und weniger reichlich auftritt.

Zu den Arten der Krautschicht, die im vorigen Typ seltener

sind oder vollständig fehlen, gehören die meisten zu anspruchs-
vollen Arten, so Aspidium filix mas, Stellaria holostea, Actaea

spicata, Hepatica triloba, Lathyrus vernus, Viola mirabilis, Aego-
podium podagraria, Pulmonaria officinalis, Lamium galeobdolon,
'Milium effusum u. a. m. Folgende hygrophile Arten sind in den

Hainwäldern seltener als in den Bruchwäldern oder fehlen ganz:

Caltha palustris, Ranunculus repens, Geum rivale, Filipendula
ulmaria, Viola epipsila, Angelica silvestris, Lysimachia vulgaris,
Galium palustre, Cirsium oleraceum, Crepis paludosa, Calam-

agrostis lanceolata, Carex vaginata u. a.

In der Strauchschicht sind häufiger Corylus avellana, Acer

platanoides und Lonicera xylosteum, während die im vorigen Typ

gemeinen Arten, wie Ribes nigrum, Prunus padus, Rhamnus

frangula, Fraxinus excelsior und IVTmrnum opulus, in den Hain-

wäldern keine Rolle spielen.
Den Baumbestand bildet meist Fichte mit Laubholz; zuweilen

treten auch edlere Holzarten, so vor allen Dingen die Linde, baum-

artig auf. Die Standortsbonität entspricht fast immer der 1 Boni-

tätsklasse.

Zu den Arten der Krautschicht, die auf den Probeflächen der

Südpärnu-Niederung häufiger sind als in den übrigen Teilgebieten,
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gehören u. a. Lycopodium annotinum, Viola canina, Pyrola ro-

tundifolia, P. minor, Ramischia secunda und Vaccinium vitis

idaea ; somit handelt es sich hier meistens um anspruchslosere, auf

Rohhumus verbreitete Arten. Auf den Probeflächen der Westpärnu-

Niederung treten Actaea spicata, Viola mirabilis, Brachypodium
silvaticum, Agropyron caninum u. e. a. häufiger auf als in den

übrigen Teilgebieten, seltener sind z. B. Aspidium spinulosum,
Stellaria holostea und TVcm silvatica. In West-Alutaguse sind auf

den untersuchten Probeflächen Aspidium filix mas, Stellaria ne-

morum, Anemone nemorosa u. a. häufiger, seltener dagegen Pte-

ridium aquilinum, Vaccinium myrtillus, Solidago virgaurea und

Carex digitata.
Nach dem Kahlhiebe ist eiu deutliches Schwinden der Moose

zu beobachten, besonders deutlich ist das bei Eurynchium striatum

der Fall. Zu den auf den Kahlschlägen neu hinzugekommenen
oder häufiger gewordenen Arten der Krautschicht gehören typische
Schlagpflanzen wie Cerastium caespitosum, Epilobium angustifo-
lium, Chrysanthemum leucanthemum, Cirsium lanceolatum, Poa

pratensis und Carex pallescens. Auf den Piobeflächen der Kahl-

schläge fehlten oder kamen seltener vor u. a. Aspidium dryopteris,
Equisetum pratense, Stellaria holostea, Actaea spicata, Lathyrus
vernus, Viola Riviniana und Paris quadrifolia. Auch in diesem

Typ konnte keine deutliche Veränderung der Schlagvegetation mit

dem Altern der Schläge vom zweiten bis zum elften Jahre be-

obachtet werden (ältere Schläge wurden nicht untersucht).

Die natürliche Verjüngung der Fichte auf den Kahlschlägen
ist fast stets ungenügend, die Verjüngung der Laubhölzer ist durch

Wurzel- bezw. Stockausschläge zufriedenstellend.

Die Hainwälder sind in reiner Form besonders häufig in West-

Alutaguse, vorzugsweise auf den Surnpfinseln, während in der Süd-

pärnu-Niederung oft eine ärmere Variante auftritt, die dem aus

Finnland bekannten und auch von mir (1932) für SW-Eesti be-

schriebenen Oxalis-Majanthemum Typ entspricht.

Heidelbeerreiche Wälder.

Die heidelbeerreichen Wälder stehen, was den Nährstoffreich -

tum des Bodens anbetrifft, zwischen den beiden vorherbeschriebe-

nen Klassen. Der Boden ist meist sandig, doch nie so steril wie

in den heidekrautreichen Wäldern, er ist stark podsoliert und oft
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findet man auch Ortsteinbildungen. Die Humusdecke besteht meist

aus deutlich saurem Rohhumus und die Reaktionszahlen liegen
zwischen denjenigen der beiden anderen Klassen. Was die Vege-
tation anbetrifft, so gibt es kaum eine Art, die nur in dieser Klasse

vorkommt, die Vegetation zeichnet sich hier eigentlich nur durch

den negativen Charakter aus, das heisst durch das spärliche Vor-

kommen der anspruchsvollen Hainpflanzen einerseits und der Heide-

uud Moorpflanzen andererseits.

Unter frischen h eideibeerreich en Wäldern ver-

stehe ich den aus der Literatur bekannten (Jxalis-Mijrtillus Typ
sowie die üppigere Variante des Myrtillus Types. Siedlungen,
die der Beschreibung des finnischen Myrtillus Types genau ent-

sprechen, kommen in den untersuchten Teilgebieten nicht häufig

vor, wie das auch Lin ko la in verschiedenen Gegenden Eestis

beobachten konnte (1929, p. 17). Wenn man die Unionen Lipp-
maa’s in Betracht zieht, so entspricht die Krautschicht des vor-

liegenden Types am besten der Vaccinium myrtillus-Majanthe-
mum bifolium Union, doch enthält sie auch Fragmente der Oxalis

acetosella-Anemone nemorosa Union.

Dieser Typ ist meistens an frische sandige Böden gebunden,
am häufigsten trifft man ihn auf Anhöhen an. Die Humusdecke

ist von rohbumusartigem Charakter, ist selten stärker als 4 cm

und deutlich sauer. Die Humusazidität betrug bei 97 untersuchten

Einzelproben (11 Probeflächen) durchschnittlich pH 4,4 und schwankte

zwischen den äussersten Werten von pH 3,5 und 6,0.

Die Moosschicht ist geschlossen und besteht aus den gewöhn-
lichen Waldmoosen, von denen Hylocomium proliferum am reich-

lichsten vertreten ist, während anspruchsvollere Arten, wie Mnium

und Eurhynchium, nur selten auftreten.

Die Artenanzahl der Krautschicht auf den untersuchten Probe-

flächen ist bedeutend geringer als in den Hainwäldern und der

allgemeine Charakter der Vegetation ist anspruchsloser und xero-

philer. So sind hier folgende, in den Hainwäldern gemeine Arten,
bedeutend seltener geworden oder fehlen vollständig: Aspidium
filix mas, A. spinulosum, Equisetum pratense, Stellaria holostea,

Hepatica triloba, Lathijrus vernus, Viola mirabilis, Aegopodium
podagraria, Pulmonaria officinalis, Lamium galeobdolon und

Milium effusum. Dagegen sind rohhumusliebende Pflanzen häu-

figer geworden oder neu hinzugekommen, wie z. B. Ramischia
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secunda, Vaccinium vitis idaea, V. myrtillus, Deschampsia flexu-
osa und Goodyera repens.

Die Strauchschicht ist artenarm, häufig ist eigentlich nur die

Eberesche.

Der Baumbestand wird auf den untersuchten Probeflächen aus

Nadelhölzern gebildet, häufig ist die Kiefer mit geringer Beimischung
von Laubhölzern. Die Standortsbonität schwankt zwischen der I

und II Klasse.

In der Westpärnu-Niederung wurden folgende auf den Probe-

flächen der übrigen Teilgebiete seltenere oder fehlende Arten an-

getroffen : Filipendula hexapetala, Vicia silvatica, Pimpinella
saxifraga, Scorzonera humilis und Festuca ovina. In West-Alu-

taguse waren Lycopodium annotinum, Pyrola uniflora, Deschamp-
sia flexuosa und Goodyera repens verhältnismässig häufig, nicht

angetroffen -wurden Lathyrus vernus und Melica nutans. In der

Rohhumusschicht fand ich in West-Alutaguse einigemal den Pilz

Elaphomyces cervinus, der von mir in den übrigen Teilgebieten
nicht angetroffen wurde.

Nach dem Abtriebe des alten Waldes verringert sich die Reich-

lichkeit und Häufigkeit der Moose bedeutend. So hatte z. B. FLylo-
comium proliferum auf den untersuchten Probeflächen des alten

Waldes den durchschnittlichen Reichlichkeitsgrad 7, auf den Probe-

flächen der Kahlschläge dagegen bloss 2. Zuweilen besteht noch

im dritten Jahre nach dem Kahlhiebe 75—90% der Schlagfläche
aus abgestorbenem Moos.

Die gesamte Artenzahl der Krautschicht ist nach dem Kahlhiebe

um 4O°/o und die durchschnittliche Artenzahl pro Probefläche um 23°/0
gestiegen. Eine Änderung der Schlagvegetation mit dem Altern der

Schläge war vom zweiten bis zum elften Jahre nicht-zu bemerken.

Die natürliche Verjüngung der Nadelhölzer ist auf den Kahl-

schlägen ebenso erfolglos wie in den Hainwäldern. Die Verjün-
gung der Laubhölzer ist zufriedenstellend.

Der vorliegende Typ ist zerstreut in allen 3 Teilgebieten zu

finden, doch stets nur in geringer Ausdehnung.
Die an moorigen heidelbeerreichen Wälder ent-

sprechen dem von mir früher (1932) beschriebenen Myrtillus-Sphag-
num Typ. Im Vergleich zu den Unionen Lippmaa’s handelt es

sich hier in der Krautschicht um Komplexe der Vaccinium myrtillus-
Majanthemum bifolium Union und der Vaccinium uliginosum-Carex
globularis Union sowie um Fragmente einiger anderen Unionen.
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Dieser Typ ist am häufigsten auf ebenem feuchtem sandigem
Boden anzutreffen. Die Rohhumusschicht ist stets mächtiger als im

vorigen Typ und erreicht nicht selten eine bedeutende Stärke. Die

mittlere Humusazidität von 28 untersuchten Einzelproben (4 Probe-

flächen) betrug 4,0 und schwankte zwischen den äussersten Werten

von pH 3,4 und 5,0. Der Mineralboden ist stark podsoliert und

besitzt oft mehr oder weniger festen Ortstein, allerdings meist in

Form einzelner Klumpen.
Die Moosschicht bildet eine geschlossene Decke und unter-

scheidet sich vom vorigen Typ durch das Auftreten von Sphagnum
und Polylrichum commune.

Die Artenzahl der Krautschicht ist bedeutend geringer als im

vorigen Typ. Zu den gewöhnlichen Arten der frischen heidelbeer-

reichen Wälder, die im vorliegenden Typ fehlen oder seltener auf-

treten, gehören u. a. Pteridium aquilinum, Anemone nemorosa,

Rubus saxatilis, Pyrola uniflora, Calamagrostis arundinacea und

Deschampsia flexuosa. Häufiger geworden, resp. neu hinzugekom-
men sind Equisetum silvaticum, Calamagrostis lanceolata, Carex

globularis u. e. a.

Die Strauchschicht ist undicht und artenarm, es kommen haupt-
sächlich Sorbus aucuparia und Rhamnus frangula vor.

Den Baumbestand bildet meist die Fichte oder die Kiefer mit

geringer Beimischung von Laubhölzern. Die Standortsgüte entspricht
der 111, selten sinkt sie bis zur IV Bonitätsklasse.

Nach dem Abtriebe des alten Waldes verringert sich auch

hier die Häufigkeit und Reichlichkeit der meisten Moose bedeutend,
während sich die Artenzahl der Krautschicht vergrössert. Wz ie in

den übrigen Typen, so konnte auch hier keine Veränderung der

Schlagvegetation vom zweiten bis zum zehnten Jahre nach dem

Abtriebe festgestellt werden.

Die natürliche Verjüngung der Nadelhölzer auf den untersuch-

ten Probeflächen ist im Durchschnitt zufriedenstellend und die Zahl

der jungen Nadelhölzer beträgt ca 3000 pro ha. Bei den in den

Polytrichum-Po\s\.ern wachsenden jungen Fichten findet man häufig
mehrere Rosetten von Adventivwurzeln, bei den jungen Kiefern

stirbt in mächtigen festen Polytrichum-Decken nicht selten die

Pfahlwurzel ab.

Die anmoorigen heidelbeerreichen Wälder sind in allen unter-

suchten Teilgebieten nicht selten, stellenweise können sie grössere
zusammenhängende Flächen einnehmen.
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Tabelle Nr. 1. Die Verteilung der Artei

Trockne beide-
n??orl«e

~

krautreiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

A. Die Moosschicht.

Cladonia rangiferina 1:1 1; i — 2:1 1:1 6:1
C. silvatica 7:2 6:2 6:1 6:1 7:1 8:2
C. alpestris 2:1 2:1 1:1 — 1:1
C. cornuta 1:1 4:1 — 2:1
Cetraria islandica 2:1 3:1
Biadora granulosa — 1:1 —

B. uliginosa — i : i — 1:1
Peltigera canina —

P. aphtosa 1:1 —

Plagiochila asplenioides — —

Marchantia polymorpha — —

Trichocolea tomentella
.......

— i —

Sphagnum Girgensohnii — 1 — 5:2 1:1 4:1
8. Russowii — — j j
8. Warnstorfii — —

S. acutifolium 1 : 1 _ 10:5 8:4 6:3 8:5
8. squarrosum — 1:1

Ä recurvum (coli.) — — 4:2 9:4 10:5 10:6
8. subbicolor — — l ; i
& medium

_ I _ 2:1 10:5 8: 2
■& fuscum , 3:1
Fissidens adiantoides '■
Ceratodon purpureus ........— 1; ] — 2: 1

Dicranum fuscescens 1:1 — —

1). majus ■

... .
— • I

D. scorparium 2:1 1:1 1:1 —

B. undulatum 10:4 9:4 10:4 7:2 6:1 6:1
Funaria hygrometrica .......— —

Bryum roseum —
—

Mnium undulatum
.........—

M. sp _

M. Seligeri
M. punctatum
Aulacomnium palustre 2:1 7:2 3:1 6 -2
Climacium dendroides —

’
Thuidium sp '.

Calliergon cordifolium — _ —

Acrocladium cuspidatum
......

—
—

Camptothecüim nitens
— —

Brachythecium sp. . . .

Furhynchium Striatum
.......

Ptilium crista castrensis 5:2 3:1 s•_ 1 1: i
Pleurozium Schreberi 10:7 9:4 10:5 8:3 7:2 10:2
Bhytidiadelphus triquetrus — 1;1 _

—
—

Hylocomium proliferum 6:2 4:1 7:2 4:2 1:1 4:1
Catharinaea undulata

—
— _

*

Polytrichum attenuatum
—

I
—
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i den verschiedenen Waldtypen.

. „ .. , I„ . , .
Frische Anmoorige

Anmoorige Gewöhnliche Hambruch-
Hainwälder heidelbeer . heldelbeer-

Sumptw&lder Bruchwalder Wälder
reic he w relche w

. ..

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wrald Schlag Wald Schlag
■

r”
1:1-------- ---

2:11:1— — — — - - — | — ~ —

— l — — —

— - — — 1:1 2:1 — 1:1 —

] .. 1 i;i — — —
—

—— —

— - 3:1 — 4:1 — 1:1 —
2:1 — 5:1 —

1:1 —1:1 - 1:1 —
—

—
—

3:1 - 1:1 —

3:1 4:2 8:3 4:12:1— — — — — 9:6 5:3

2:1 — — — — I
1 : 1

1 :1 —

1:1 1:1 9:4 3:1 2:1 1:1 - — — — 7:3 1:1

8:4 10:6 7:2 9:4 2:1 1:1 -
—

— — 5:2 7:3
8:4 7:3 3:1 4:1 1:1 — 1:1 2:1

8:4 7:4 — — — — —
—

— — —
—

1:1 - —
—

— — 1:1 — 1:1 — - | — — —

1:1- — - —
—

-

— 4:1 — 3:1 — 1:1 — 4:1 — 3:1 —

— — 4:1 3:1 5:1 3:1 3:1 2:1 4:1 1:1 4:1 1:1
1:1 3:1 2:1 1:1 2:1 — — - 4:1 1:1 6:1 1:1

2:1 — 3.1 - 3:1 — — - 2:1
1:1 - 1:1 — 1:1 — 1:1 2:1 1:1 — 1:1 -

i ; 1 — —

2:1 — 5:1 1:1 6:2 1:1 3:1 — 1:1 — —

3:l 4;1

— 1:1 - 1:1 1:1 - — — —

2:1 6:3 1:1 2:1 — 1:1 —
—

—
- 1:1 3:1

3:1 1:1 5:2 2:1 7:3 7:3 1:1 2:1 — - - —

—
— 3:1 — 3:1 2:1 1:1 1:1 — — 1:1 —

2:1 — 1:1 1:1 5:1 2:1 -
—

— — -
—

2:1 3:1 7:2 4: 1 6:2 7:3 — 1:1 —. — 1:1 -

1:11:1— — — — —
—

— — — —

—
- - i;i i : i

— — — 2:1 — 8:3 1:1 2:1 —
—

—

1:1 — 1:1 - 1:1 — 6:1 — 3:1 1:1

7:1 10:3 10:4 9:2 9:3 8:2 7:2 6:1 10:5 8:3 10:4 9:3

3:1 1:1 10:6 9:3 10:6 10:4 10:4 9:2 9:4 3:1 7:2 2:1
5:1 10:2 10:4 9:3 10:4 8:3 8:3 7:2 10:7 8:3 10:4 9:9

- i : 1

— I —
1:11

— 1:1 — 1:1 — 1:1 — 1:1 -
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Trockne heide- Anmoorige
krautreiche W. leidekiaut- Moorwälder

reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schla,

P. commune 1: 1 4. ] ß: 2 6:2 — 41
P. juniperinum 2:1 2:1
P. strictum 7.2 7-2 10'3

Anzahl der Arten 15 16 14
~

?
~

B. Die Krautsclilcht.

Botrychium virginianum
Onoclea struthiopteris
Aspidiumphegopteris
A. dryopteris
A. thelypteris
A. filix mas

A. cristatum
A. spinulosum
Athyrium filix femina
Ptendium aquilinum 2:1 4:1 1:1
Flquisetum silvaticum 1 ; ]
JE. pratense
JE. palustre

o . jJE. limosum
Lycopodium selago
L. clavatum 1 . 1 1 . j
L. annotinum
Urtica dioeca
Asarum europaeum
Rumex acetosella 1; 1 4 ; 1

~

R. acetosa
...

"
’

*

R crispus
Stellaria nemorum

.

8. media

8. holostea
8. palustris

.
...

<9. uliginosa
<9. graminea
8. longtfolia
Cerastium caespitosum 2:1
Sagina nodosa
Moehringia trinervia

.

— —

Lychnis flos cuculi'
Caltha palustris
Trollius europaeus

.

Actaeaspicata’
'

Aquilegia vulgaris
Hepatica triloba
Anemone nemorosa —

Ranunculus cassubicus
R. flammula. .

.

R. acer
..

R. repens'
'

Ihalictrum aquilegifolium
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. . tt -i. u
Frische Anmoorige

Aninoorige Gewöhnliche Hainbruch- Hainwälder heidelbeer- heidelbeer-
Sumpfwalder Bruchwalder walder reiche W. reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

3:1 5:2 — 4:1 1:1 4:1 — 1:1 — 1:1 9:3 7:4

3:14:1— — — — — — — — 1:1

24 16 24 17 27 16 18 13 13 6 20 13

i : i - —

— — —
— 1:1 1:11:1 -

—
— — —

— — 1:1 1:1 3:1 2:1 1:1 1:1 1:1 - — —

— 1:1 4:1 4:1 5:1 6:1 8:2 5:1 6:1 2:1 3:1 1:1

4:1 4:1 1:1 — — 1:1 — — — — —

— —
— 3;i i:i

1:12:1— 1:1— — — — — — — —

1:1 4:1 7:1 9:2 7:2 7:1 8:2 6:1 4:1 2:1 5:1 1:1

1:1 — 1:1 1:1 3:1 1:1 3:1 1:1 1:1 — — -

— —
— —

— 1:1 4‘. 1 2:1 7:2 4:1 1:1 —

1:1 4:1 7:3 6:2 5:2 6:1 3:1 6:1 2:1 3:1 7:2 7:2

— — 3:1 1:1 5:1 3:1 6:1 2:1 3:1 3:1 —

10:4 10:5 5:1 7:1 2:1 2:1 — —
—

— 1:1 —

3:16:11:1 —
— — —

—
—

— — —

—
— — 1:12:1 — 2:1 —

—
-- — —

1:1 1:1 2:2 3:1 4:1 3:1 2:1 1:1 4:1 1:1 6:1
— —

— — 1:1 1:12:1 1:1 — — — —

—
— — — 1:1 1:1

— 2:1 — 2:1 — 2:1 — 4:1 — 3: 1
— 6:1

1:1 1:1 — 2:1 3:1 — 3:1 — 4:1 —
—

i:i
— —

— — 1:1 2:1 2:1 1:1 —
— —

—

- — 1:1 1:1 1:1 — - — —

—
— 1:1 5:2 2:1 1:1 —

—
-

1:1 1:1 — 1:1 — — — —

1:1- —
— 1:1— —

—
—

| i:l — 2:1 - — - —

— —
— 1:1 — 3:1 - 111 — — — —

1:1 — 6:1 - 6:1 — 6:1 — 7:1 — 2:1

— ! —
— - - 1:1 1:1 1:1 1:1 —

— —

— 1:1 — 4:1 — 3:1 — 4:1 - 3:1 — —

— 1:1 3:1 4:1 5:1 3:1 — — — -
—

—

-
- — 1:1_

-
—

- 1:1 1:1 6:1 — —

i : 1
— — 1:1 3:1 5:1 5:1 9:4 8:2 5:1 2:1 — —

1:1 7:2 6:2 8:2 5:1 8:3 5:2 6:1 2:1 1:1 —

— 1:1 2:1 3:1 7:1 3:1 5:1 — 2:1 — —

1:1_ — — ! —

— - — 2:1 1:1 5:1 1:1 6:1 — 3:1 — —

1:1 — 2:1 6:2 4:1 7:1 1:1 *6:l — 1:1 — —

— - — — — — — —
—
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Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch-
Hainwälder i'eidelS'iumpfwälder Bruchwälder Wälder
Hainwalder

W, reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

— 1:1 1:1 3:1 1:1 1:1 1:1 — — — j —

in
4:1 1:1 —

1:1
— — 1:1 — 2:1 1:1 1:1 — —

1:1 — — i;i
1:11:1— - — — — — — — —

3:1 5:1 9:3 9:3 10:4 10:4 9:3 9:4 8:2 8:2 4:1 2:1
1:1 3:1 5:1 5:1 8:3 10:3 9:4 7:2 6:2 — 2:1

9:3 10:4 1:1 2:1 — —
— — - — — —

2:1 5:2 — 3:1 1:1 2:1 — 2:1 1:1 5:1 1:1 4:1
1:1 2:1 7:2 7:3 9:3 9:4 2:1 6:1 i: 1

—

2:1 2:1 9:3 9:4 10:4 10:4 2:1 4:1 — - —

i : 1
— — — 1:11:1 1:1 -

—
— —

— — — 1:1 - 1:1 — —

— — 1:1 — 2:1 — 4:1 — 2:1 — —

i;i 1-1

i : i
—

_ _ _ _ _ _ _ i;i _ _

— ——— — 1:1 3:1 2:1 2:1 1:1 —

— — —
— 1:1 1:1 2:1 1:1 — — —

— ! — i : i
— 3:1 2:1 5:1 5:1 8:2 4:1 2:1 2: i — —

— — 1:1 — 4:1 — l:i —
-

i;i

— — — 1:12:12:1— — — —

1:1 9:3 7:2 10:4 10:3 10:6 9:2 10:3 5:1 3:1 —

— — i;i—-

-1:1— 1:1— — —
-

—

1:1 1:1 4:2 4:1 2:1 2:1 — — — —

— — — — 1:1 1:1 1:1 — -
— — —

—
— — — 1:1 1:1 1:1 — 1:1

1:1 1:1 3:1 1:1 5:1 2:1 1:1 — —
— — —

—
— 1:1 2:1 4:1 5:1 4:1 -

—
— —

— — 3:1 — 5:1 2:1 9:2 3:1 6:1 1:1 — —

— - — 3:1 - 2:i 1:1 - -

1:1 — 1:1 — 1: 1 — — — —
— — -

— —
— — i;i_

- 1:1 1:1 1:1 -
- — —

4: 1 — 5:1 — 5:1 — 3: 1 — 1:1

2:1 9:3 — 2:1 1:1 4:1 - 1:1 — — —

6:1 — 9:3 — 8:2 1:1 9:4 — 9:3 — 6:2
— - 1:1 — 2:1 1:1 3:1 1:1 — —

- 2:1- 1:1 — -
—

- i;i
— - — — 1:1 2:1 1:1 -

— 1:1 — 2:1 —'2:l —
— —

—

— — 2:1 2:1 3:1 7:2 7:2 8:2 1:1 3:1 - —

4:1 2:1 5:1 7:2 7:2 8:3 2:1 3:1 — 2:1 — 1 —
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tt s u i.
Frische Anmoorige

Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch-
Hainwälder heidelbeer- heidelbeer-

Sumpfwälder Bruchwalder walder reiche W. reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald |Schlag Wald Schlag Wald Schlag

I I I

- I - - - 1:1
1:1 — — -- — —

6:12:1— -
- — - — — -

-
-

- i - - 1:1 —

3:1 2:1 - 1:1 -1:1 - — — —

i — — — 1:1 — 1:1 1:1 — —

2-1 1:1 4:1 2:1 5:1 4:1 2:1 2:1 1:1 1:1 1:1 —

1:1 — 3:1 — 3:1 1:1 1:1 — 1:1 — —

— —
1:1 1:1 1:1 -- 3:1 —

—

o-i 2-1 9:2 — 8:2 2:1 4:1 1:1 8:2 — 9:2 i;l

1 : 1 -
-

-

—
— 1:1 — — —

5:14:1— —
— — — — — —

—
—

2 ; 1 2: 1 — — — — — — —

— — ~

8:4 5:2 -
—

10:2 9:3 10:4 10:3 7:2 8:2 4:1 6:1 10:2 10:3 10:4 10:5

7:2 6:1 — ! —
— — — — — — 1: 1 2:1

8-1 5:1 10:5 9:2 8:2 7:1 5:1 6:1 10:5 9:2 10:7 9:2

4:l - - -
- - - 1:1 1:1 — 4:1

i;i 1;1 i;i

5:1 9:3 8:3 8:2 7:2 5:1 7:1 7:1 8:2 4:1 8:2 7 ; 2

5:1 4:1 4:1 1:1 3:1 2:1 — — —
— 1:1

— 2:1 1:1 2:1 1:1 — — — — -

5:2 i;i i;i — —

— — — 2:1 7:2 6:2 —

-
— 1:1 1:1 2:1 — 1:1 -

— —

1:- 1:1- - -

— — - 1:1 1:1 1:1 — — —
—

—

— —
-

— ui —

1:1 1:1 1:1 2:1 5:1 1:1 6:1 1:1 3:1 —

—
— — 1:1 4:1 6:2 7:2 1:1 2:1 - —

i;i
_ 1:1 _ - - - -

— 1:1 — — , —
—

—

—
— 1:1 1:1 —

—
—

- — —

-- - 1:1 - - -

— — - 1:1 1:1 2:1 — 1:1 — 1:1 -

— i;i i : i

_ _ —
— _ 1;1_ i;l_

—
— - 1:1 - 2:1 6:1 6:2 3:1 2:1 — —

— — — 1:1 - 3:1 4:2 5:1 4:1 5:1 —

— — — — — 2:l— 2:l— — — -

— — — —
— 1:1 1:1 — —

—

6:2 7:2 2:1 2:1 1:1 1:1 1:1 1:1 3:1 5:1 3:1 6:2
— 3:1 2:1 3:1 2:1 4:1 4:1 8:2 3:1 1:1 —

—
—

—
— — 1 :1 — — — 1:1 —

2:1 1:1 — 1:1 — —
—

1:1--- - - - -
-

- — 1:1— 1:1— 1:1— — — —

— - — 1:1 — 1:1 — 1:1 — 2:1 — —

10 LUS XLII, 3—4.
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Trockne heide- Anmoorige

krautreiche W.
heidekraut- Moorwalder
reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald ; Schlag

P. lanceolata —

Asperula odorata —

Galium uligvnosum —

G. palustre —

G. boreale
G. mollugo —

G. triflorum — II
G. verum
Linnaea borealis

—
I

Adoxa moschatellina
—

Valeriana officinalis I
Succisa pratensis
Campaniila patula
C. persicifolia...

.

Phyteuma spicatum
Achillea miilefolium —

Chrysanthemum leucanthemum
.... —

C. segetum
Matricaria inodora

Solidago virgaurea 1:1 4:1 3 - l
Antennaria dioeca

. 1:1
'

Trimorpha acris

Gnaphalium silvaticum

Tussilago farfara
Senecio vulgaris 1:1
S. paludosus
Centaurea jacea
Cirsium palustre
C. heterophyllum,.

.

C. oleraceum

C. arvense
C. lanceolatum

Lapsana communis
.

Hypochoeris maculata 1:1 i ; i
Scorzonera humihs 1:1 2:1 . I
Crepis paludosa
Lactuca muralis
Taraxaca vulgaria
Sonchus arvensis

Hieracium pilosella 1 : 1 ■ ■
H. umbellatum 1 •

i i • i
H. sp

*

_1
Phalaris arundinacea

..

Anthoxanthum odoratum 1:1 2*l
Milium effusum
Phleum pratense 1 ; 1

Alopecurus geniculatus
Cinna latifolia '
Agrostis tmlgaris 1 • 1 i • 1
A. canina

‘

Calamagrostis arundinacea 4:1 3; 1 1. 1 1• 1
C. lanceolata

'



41

Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch-
HainwäMer teS

Sumpfwälder Bruchwalder walder
reiche W. reiche W-

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

iTI ’ I |
— — - 1:1 - 2:1 — 2:1 — j 1:1 —

—

—
— — - 1:1 2:13:1 3:1 - 1:1 ~

—

1:1 1:1 — 1:1 —
— — — — —

“

—

2:1 1:1 7:2 7:2 7:2 7:2 — 1:1 — —

—

—

— - — 1:1 1:1 1;1 —

—

— 1:1 i;i 2:1 1:1 1:1 1:1 —

—

— - —
— 1:1 1:1 — i;i -

— —
—

— 1:1— —

— — 3:1 2:1 1:1 1:1 1:2 1:1 2:1 2:1 1:1 1:1
— - - — 1:1 1:1 1:1 1:1 — —

~

—

- -
- - 1:1- - - ~

“

-

— — 1:1 — 1:1 2:1 —
— 2:1 2:1 —

—

— i;i 2:1 — 3:1 — 2:1 —

—
—

— 1:1— -

— — i:i —

— — — — — 3:l— 2:l— 1:1- —

— 1:1 2:1 — 3:1 2:1 —
—

1:- 1:1- -

-

-

- 1:1 - 2:1 - -
-

-

— 2:1 9:2 6:2 6:2 6:2 7:1 7:2 7:1 7:3 3:1 2:1
— 1:1 — — — i;i —

| in 1:1 -

— — — 1;1_ 2:l— 2:l— —
—

—

— —
— 1:11:14:1— 1:1— —

—
—

— — — i;i_ 1 : ! — i:i_ _
—

_

_ _ _ _ _ ___ i:i_ _
—

_

_ _ —
-

— i:i_ i:i„ _
-

_

— 1:1 — 1:1 — 4:1 — 2:1 — —
—

—

— — 2:1 1:1 1;1 1:1 1:1 2:1 — 1:1 —
—

— — 5:1 8:3 7:2 9:4 2:1 4:1 - 1:1 —
—

—
— 2:1 — 2:1 —

— — —

— — - 3:1 1:1 5:1 — 8:1 — 2:1 - 1:1
- _i:i —

—
-

-
-

- -
- 1:1 -

-
-

—
—

— — — -
— 1:1 1:1 1:1 — —

2:1 1;1 7:3 6:2 9:4 8:3 4:1 1:1 — 1:1 l: 1
—

— — — — 1:1 1:1 2:1 2:1 — —

—

— 1:1 — 6:1 — 7:1 — 6:i 5:1 -

_
_ _ i:i _ __

-
- -

- -

— — — 1:1 — — — 1:1 1:1 1:1 — I 1:1
- -

- 1:1 -
- I -

— — 1:1 — 3:1 1:1 2:1 2:1 2:1 —

—
- 1:1 1:1 1:1 —

—
— ! —

- -

— — 6:1 — 4:1 — 4:1 1:1 5:1 — 4:1

— -
— 1:1 1:1 5:1 5:1 6:1 - 1:1 1:1 —

— 1;1 — 6:1 — 7:2 - 6:2 — 3:1 — 2:1
1:- - - -

“ j ~

— — _i:i — — — I —
—

—

— — — i 1:1 — 3:1 1:1 4:1 1:1 2:1 — —

6 :2 — 6:1 1:1: 5:1 — 2:1 — 3:1 — 5:1
— — 2;1 2:1 2:1 4:2 8:2 9:5 9:3 8:4 5:1 4:1
9:3 10:4 8:3 8:3 7:2 5:2 — 1:1 — — 3:1 2:1
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, .

i- u • v i
Frische Anmoorige

Anmoorige Gewöhnliche Hainbiuch- Hainwälder heidelbeer- heidelbeer-
Sumpfwalder Bruchwalder walder

reiche W. reiche W

Wald Schlag Wald Schlag Wald'Schiag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag
——

— _ — 1:1— ; 1 —

— — — 1:1 — 2:1 — 1:1 — 2:1 — 4:1

2:1 5:1 6:2 10:4 6:2 10:5 2:1 7:2 — 2:1 1:1 6:2

— — | — 1:1 — — 1:1 2:1 4:2 8:4 1:1 5:1

- - 1:1 - - - I 2:1 -

i:i- — I —
—

— —
— 1 : 1 — 2:l— — - -

- —

8:4 7 ; 32:1- 1:1 —
— | - - — —

1:1 5:1 — i : i — ■ — — 1:1 — 1:1

— — 4:1 2:1 5:2 6:2 5:16:2 3:1 1:1 —

—
—

— 2:1 — 2:1 — 1:1 - —
— 1:1

— - — 1:1 - 2:1 1:1 1:1 -

— - - —
- 3:1 1:1 1:1 — -

- —

- 1:1 1:1 1:1 — 2:1 — — —

2:1 — 7:2 — 8:3 — 9:2 — 7:1 — 5:1

1:1 - 1:1-
1:1 - — 1:1 — 3:1 — |

i i: 1 -

1:1— —
- .

- -

—
—

— 1:11:11:1- — - —
—

—

- i :) -

— j — _ | _ _
i:i_ _ _

5-i | 4:1 2:1 — 1:1 — 1:1

— 1:i — 6:1 - i 6:1 1: i 6:1 2:1 4:1 — I 6:2

1:1 — 11:1 — i:i —

- | - i:i - - -
-

-1: 1 -

— ______ i:i -

1:1 l:i - -

- , - - 1:1 -

- — 1:1 1:12:1 2:i
— — — - 1:1 —

2: i 1;) - 1:1 - — - — — -
—

“

i:i - - 1:1 - 1:1 - - -
-

- 2:1

5:9 6:2 — 2:1 — 1:1 — — — —
— 5:1

1:7 —’ 1:1 - 1:1 1:1 — — —

— l:i —

1 : 1 - -1:1 - - - -

_ _
_
_i:i —

_
_

1:1- — —
—

—
— -

1:1 1:1

2:1 1:1 1:1 1:1 — 1:1 -
— — —

- -

_ __ j:i— _
_

— —
_ -

1:11:1— —
—

—— —
— —

-

— — —
1:1 - 2:1 — 1:1 — 1:1 - 1:1

- 2:1 7:3 — 2:1 — — —
— - 1:1

1:1 7:3 2:1 5:1 — 1:1 — — 1:1

2:1 5:1 — 6:2 I: I 3:1 — 1:1 — 2:1 — 7:3

— - 2:1 6:22:1 4:1 —
1:1

—
— 1:1

2:1 4:1 1:1 1:1 — 2:1 — — — —
— 1 : ’

— — — — - 1:1 —

_ i;i — _
_

_
_ _ _ —
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Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch- .
Sumpfwälder Bruchwälder Wälder

Hainwalder heidelbeer- heidelbeer-
1 reiche W. reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

3:1 1:1 1:1 1:1 — 1:1 |
- 1; 1 1:1 — — — — 1:1 5:2

— 4:1 4:1 7:21 7:2 8:2 9:3 7:2 3:1 1:1 —

— 5:2 — 1:1 — , — — | — — — 5:2 6:3

———l——— —
i

— — — — —

1:1 2:1 1:1 4:1 - 3:1 — 4:1 - -

— — _ i i ; i _ 2:1 — 1:1 — — - —

1:1 4:1 9:4 8:3 6:2 6:2 — 1:1 1:1 1:1 2:1 —

— 2:1 1:1 1:1 — - — — — — — —

1:1-
— 1:1 — 2:1 2:1 4:1 — — — - — 2:1

- — — 1:11:1 -
—

— — — —

-
_ i:i _ i;i _

_ _ _ _ _

—2:l—— - - -
—

- - - -

1:1 -
- i;i

— 1:1 — 1;1 —
_

— _ — _

- i:i

6:3 6:3 — —

_
-

— . - — — —i-i— _ _ _

- l:il:l 1:11:1 —
—

— — -

— 2:1 — 3:1 — 2:1 — — - 1:1
— 1:1 — 1:1 — 1;1 — - — i;i

Z Z Z Z Z 1 Z z z z z ‘z 1

2:1 4:1 2:1 7;2 5;1 6:2 8:2 10:3 10:3 9:2 7:2 2:1
1:1 — 2:1 1:1 3:1 — 1:1 — 3: i — 4: 1

- 1:1 - - -

_i:i___ _ _
_

_ _ _ _

5:1 4:i 9:3 9:3 10:4 10:3 9:3 9:2 10:3 9:2 9:3 6:1
____i:! _ —

- —
_

2:1 2:1 7:2 5:1 g:2 i 5:1 6:1 4:1 4: i - 1:1
2:1 1: 1 7:1 4:1 8:2 3:1 5: 1 2: 1 - — 1:1
— — 1:1 1:1 1:1 — — —— — — —

— - 1; 1 — 1:11:1 — — —
— —

—

6:1 5:1 5:1 1:1 4:2 1:1 — 1:1 — — 1:1 1:1
- - - - -I - 1:1 — “ 1:1

2:1- - — — .- -
-I-

-

- 2:1 - 2:1- 1:1- - - - -

- 1:1 1:1 — — — — — —

1:1 — 1:1 - 1:1 — — —
— - 1:1 —

1:1 — 1:1 — 1:1 — — - — —

— 1:1 — 1:1 — — — 3:1 — 3:1 —

- _ —

—
— —

73 82 78 147 109 186 108 | 148 67 94 40 51

21 27 28 41 33 50 32 ' 45 22 27 12 18
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Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch-
..

.
.... ,

sehe Anmoorige

Sumpfwälder Bruchwälder wälder
Hainwalder “beer- heidelbeer-

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag
I I I

4:1 5:1 1:1 1:1 — 1:1 -
— 2:1 1:1 1:1 —

2:1 2:1 - - -
—

2:1 2:1 - - — 1:1 — — - — - -

7:14:21:1 — ~ I ~
— - - — — —

3:1 9:3 — 6:1 — 3:1 -
— —

—
— 5:1

— _2:l 1:13:1 — 4:1 — — —
—

— — — 2:1 — 1:1 - — 1:1 - 1:1
1:1 - - - ,1:1 - - -

- -

2:1 4:1 — 2:1 —
'2:l

— - — I — —

1:1 i
— — — — — 1:16:14:12:1 — - —

1 — : — i;i :
— — - 1:1 1:1 1:1 2:1 1:1 —

— 3:1 2:1 4:1 3:1 1:1 2:1 —
— — —

— 1:11:1 2:1 3:1 4:1 4:1 1:1 — —

2:1 4:1 9:2 7:2 9:1 10:2 10:2 9:2 9:2 9:1 8:2 10:2
— 4:1 1:1 7:2 2:1 8:2 4:1 9:3 1:1 8:2 1:1 2:1

— — 1:1 - — —
- 2;l— -

— — 4:12:1 5:1 2:1 1:1 — - —

1:1'211 3:1 3:1 6:1 4:1 1:1 — -
—

— 2:1 — 1:111:1 - — — ’ — —

6:1 6:2 8:2 6:1 8:25:1 1:1 - 1:1 1:1 3:1 1:1
— — — 1:1 2:1 1:1 4:1 2:1 1:1 —

— —

— 5:1 2:1 7:1 4:1 7:1 4:1 1:1 1:1 —
—

— — 4:1 3:1 6:1 5:1 1:1 -
—

—
— —

_ _ 1;| _

5:1 3:1 5:1 3:1 2:1 1:1 1:1 —
—

— 2:12:1 2:114:1 7:1 6:1 1:1 1:1
— — 1:1 1:1 1:1|— — ! — „ i —

—

9 10 15 19 17 22 16 12 11 8 4 5

8:8 - 3:1 — 2:1 — 2:1 — 6:3 - 4:3 —

3:— — 10:6 — 10:3 — 10:6 — 10:6 — 10:6 —

5:2 - 7:2 — 9:3 — 8:2 — 5:1 — 5:1

— — 1:- — 2:1 — 4:1 — 2:— — 3:— I —

1:— - 6:1 — 6:2 — 1:1 — —

————-——| ; — —
— — — —

____l; —
—

1 ; —

—————— 1 : — — — —

—1: - — -

120 — 100 — 90 — 80 — 100 — 100 —

0,7 — 0,8 i — 0,8 ’ - 0,8 — 0,9 — 0,8

5,0 - 3,0 — 2.6 — 1.0 — 1,5 - 3.1
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Trockne heide-
Anm<)Ori£e

kautelcheW. Heidekraut- Moorwälder

reiche W.

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

Junge Laubhölzer auf d. Schlägen.

Birke — 7:2 — 10:4 — 10:3

Aspe — 2:1 — 1:1 —
—

Schwarz-Erle — — — — — —

Grau-Erle
— — — — — —

Anzahl d.Nadelholzpflanzen(proha).
Kiefer — 450 — 1500 — 700
Fichte — 200—200 — —

Anzahl der Probeflächen 18 10 8 I 9 7 5

Zusammenfassende Betrachtungen

Ein wichtiges Merkmal einzelner Assoziationen sind nach der

Auffassung der Montpellierschen pflanzengeographischen Schule die

Charakterarten, d. h. Arten, die deutlich gewisse Assoziationen be-

vorzugen und in den anderen Assoziationen entweder ganz fehlen

oder bedeutend seltener oder weniger reichlich auftreten. Hier will

ich versuchen auch für meine Waldtypen die „lokalen Charakter-

arten“ fest zustellen und zu diesem Zweck wurden äusser der in der

vorliegenden Arbeit gebrachten Vegetationstabelle Nr. 1 J ) Angaben
aus der Flora Lippmaa’s für SW-Eesti benutzt und zwar für die

baumschichtlosen Gesellschaften.

Die so festgestellten lokalen Charakterarten sind folgende:

1. Trockne heidekrautreiche Wälder.

Arctostaphylosuva ursi Melampyrum pratense Deschdmpsia flexuosa.
Vaccinium vitis idaea

2. Moorwälder.

Rubus chamaemorus Ledum palustre.

x ) In dieser Tabelle bedeuten von den in den Spalten gebrachten
beiden Zahlen die erste den Stetigkeitsgrad auf 10 Probeflächen reduziert

und die zweite die durchschnittliche Reichlichkeit nach der Norr lin’schen
Skala. Nur bei der Baumschicht ist nicht der Reichlichkeitsgrad, sondern
der Anteil an der Masse des Holzbestandes (auf 10 reduziert) angegeben,
wie das bei der amtlichen Schätzung der Wälder üblich ist.
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Anmoorige Gewöhnliche Hainbruch-
„ . ... . ,

Frische Anmooiige

Sumpfwälder Bruchwälder wälder Hainwalder heidelbeer- heidelbeer-
1 reiche W. reiche W.

-

Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag Wald Schlag

9:5 — 9:5 — 9:5 — 9:3 — 8:3 - 10:5
- 3:3 — 3:1 — 9:3 — 5:2 — 6:4

4:1 — 6:2 — 3:1 — 1:1 — — — —

1:1 — 2:1 — 3:1 — - — —

2100 400 — 20 ———— — 650
— 1600 — 5000 — 4500 — 500 — 450 - 2200

12 8 15 16 24 26 21 16 18 10 15 8

3. Anmoorige Sumpfwälder.

Aspidium thelypteris Peucedanum palustre Helleborine palustris.
Comarum palustre

4. Gewöhnliche Bruchwälder.

Carex teiiella Carex loliacea Carex vaginata.

5. Hainartige Bruchwälder.

Aspidium phegopteris Angelica silvestris

Mercurialis perennis Cirsium oleraceum

6. Hain Wälder.

Aspidium filix mas Fragaria vesca

Stellaria holostea Lathyrus verwuLathyrus vcrnus

Actaea spicata Viola mirabilis

Hepatica triloba Viola Riviniana

Crepis paludosa.

Pulmonaria officinalis

Lamium galeobdolon
Asperula odorata

Milium effusum.

Bei den übrigen Waldtypen konnten keine Charakterarten fest-

gestellt werden. Die Charakterarten der Moorwälder und anmoori-

gen Sumpfwälder müssen nur mit gewissem Vorbehalt betrachtet wer-

den. da diese Arten auch in echten Mooren und Sümpfen häufig sind.

Die Bruchwälder und Hainwälder haben eine ganze Reihe guter
Charakterarten, diejenigen der Hainwälder sind zum grössten Teil

dieselben, die Lippmaa für die Hepatica triloba-Pulmonaria

officinalis Union festgestellt hat (1933).



Tabelle Nr. 2. Die Verteilung der Humusproben einzelner Waldtypen in den pH-Klassen.

Die Anzahl der Proben in den pH Klassen.

1 II 111 IV V VI VII VIII IX

S
pH>3,6 3,6-4,0 4,1—4,5 4,6—5,0'5,1—5,5 5,6-6,0 6,1—6,5 6,6—7,0 pH 7,0<

Trockne heidekrautreiche Wälder . 43 3,7 12 19 12 — — —
— ■—

Anmoorigp heidekrautreiche Wälder 36 3.6 11 16 8 — 1 — —

Heidekrautreiche Wälder 79 3,7 23 35 20 — 1 — — —

Frische heidelbeerreiche Wälder. . 97 4.4 3 18 | 21 24 20 11 — —
—

Annioorige heidelbeerreiche Wälder 28 4,0 3 12(8 5 , — —
— —

Heidelbeerreiche Wälder 125 4,2 6 30 29 29 20 11 ! —
—

Gewöhnliche Bruchwälder 33 5,5 —
2 8 4 2 4 12 1

Hainartige Bruchwälder 133 5,9 —
4 10 7 10 14 58 29 1

Hainwälder 124 5,7 — , — 5 1 1 , 34 43 25 4 2

Krautreiche Wälder .

. 290 5,7 | — 6 23 22 46 61 95 ; 34 j 3
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Tabelle Nr. 2 bringt Angaben über die Verteilung der Humus-

proben verschiedener Waldtypen in den einzelnen pH Klassen und

über die durchschnittliche Humusazidität der Waldtypen. Wie aus

dieser Tabelle zu ersehen, sind die Proben ziemlich regelmässig
verteilt und nach diesen Zahlen lässt sich eine deutliche eingipfelige
Kurve zeichnen. Nur bei den Bruchwäldern können 2 Optima be-

obachtet werden, da die Proben aus 2 vollständig verschiedenen

Standorten — den stark sauren Bülten und dem fast neutralen

Bruchtorf der Schlenken — stammen.

Wie schon bei der Beschreibung der einzelnen Waldtypen ge-

zeigt wurde, steigt die Artenzahl der Krautschicht nach dem Ab-

triebe des alten Waldes bedeutend. Allerdings ist im ersten Jahre

nach dem Abtriebe die Artenzahl noch gering und beträgt oft nur

V/g oder x /2 der in den folgenden Jahren wachsenden Arten, darum

wurden in der vergleichenden Vegetationstabelle Nr. 1 die Schläge
des ersten Jahres nicht berücksichtigt. Doch bereits vom zweiten

Jähre an ist die Vegetation sehr üppig und artenreich, und sie

verändert sich im ersten Jahrzehnt nur undeutlich. Es konnte auf

den untersuchten Probeflächen kein allmähliches Ablösen der Kräu-

ter durch Gräser im Laufe vieler Jahre beobachtet werden, wie das

meistens in der vorhandenen Literatur beschrieben wird. Da in

den früheren Privatwäldern regelmässige Kahlschläge erst in den

letzten 14 Jahren durchgeführt wurden, habe ich keine Angaben
über ältere Schläge sammeln können, doch wird sich die Vegetation
im Stangenalter sicher nicht unwesentlich ändern, wie dasaus den

Untersuchungen Li pp m aa’s hervorgeht (1935, p. 37).

Auf allen Probeflächen wurden ini ganzen 296 Arten der

Krautschicht notiert, davon kamen auf den Probeflächen des alten

Waldes 214 und auf den Kahlschlägen 256 Arten vor.

Zu den „Charakterarten“ des alten Waldes könnten folgende
Arten gezählt werden :

Aspidium dryopteris Lathyrus vernus

A. filix mas Oxalis acetosellaOxalis acetosella

Athyrium filix fernina Viola Riviniana

Lycopodium annotinum Circaca alpina
Stellaria holostea Pyrola minorPyrola minor

Actaea spicata P. uniflora

Vaccinium myrtillus
Melampyrum silvaticum

Convallaria majalis
Paris quadrifolia
Helleborine latifolia
Goodyera repens.

Hepatica triloba Ramischia secunda
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Zu den Arten der Krautschicht, die auf den Kahlschlägen
bedeutend häufiger oder reichlicher waren als im alten Walde, ge-

hören folgende Arten :

Equisetum limosum

Rumex acetosella

R. acetosa

Plantago major Avena pratensis
P. lanceolata Briza media

Campanula patula Poa remota

Stellaria graminea
S. longifolia

Achillea millefolium P. pratensis
Chrysanthemum leucanthe- P. palustris
Matricaria inodora [mum Festuca rubra

Gnaphalium silvaticum F. ovina

Cirsium palustre Carex tenella

Cerastium caespitosum
Ranunculus cassubicus

R. acer Carex tenella

R. repens C. laneeolatum C. loliacea

Potentilla erecta

Trifolium pratense

Lotus corniculatus

Lathyrus pratensis

C. arvensc C. canescens

C. oleraceum C. elongata
Taraxaca vulgaria C. stellulata

Anthoxanthum odoratum C. Goodenowii

Phleum pratense C. globularisEpilobium adenocaulon

E. paluslre

C. globularis
Agrosiis vulgaris C. pallescens

E. angustifolium
Empetrum nigrum
Calluna vulgaris
Brunella vulgaris
Veronica serpyllifolia

A. canina C. Oederi

Calamagrostis epigeios C. rostrata

Deschampsia caespitosa Juncus effusus
D. flexuosa Luzula campes\Luzula campestris.
Sesleria caerulea



Die Waldflora.

Charakteristik der Waldflora der Untersuchungsgebiete.

Eine vergleichende Charakteristik der Flora verschiedener

Gebiete ist nur dann möglich, wenn dieselben gleichmässig durch-

forscht sind. Doch auch in gut durchforschten Gegenden kommt

es häufig vor, dass die eine oder die andere Pflanze übersehen

worden ist. Darum müssen solche vergleichende Studien stets mit

gewissem Vorbehalt betrachtet werden, und dasselbe ist natürlich

auch bei der vorliegenden Übersicht der Fall.

Vor der Begründung der Republik Eesti gehörte Alutaguse,
besonders sein nördlicher und südlicher Teil, zu den verhältnis-

mässig gut durchforschten Gebieten Eestis, wo um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts Gruner sein Material für die „Flora von

Allentacken“ sammelte. Auch der nördliche Teil der Westpärnu-
Niederung war durch die Untersuchungen Schmidt’s (1855) flo-

ristisch gut bekannt. Anders verhielt es sich aber mit der Süd-

pärnu-Niederung. Obgleich hier der verstorbene Oberlehrer Trebou x

seinerzeit eifrig botanisiert hat, sind aus diesem Gebiet während

der russischen Herrschaft nur ganz vereinzelte Fundorte veröffent-

lichtworden (siehe die Karten bei Vilberg, 1929, Lippmaa, 1932).
Ähnlich verhielt es sich mit dem zentralen Teil von West-Alutaguse,
dieses weite Sumpf- und Waldgebiet war bis vor kurzem noch von

keinem Botaniker betreten worden.

Während der letzten Jahre haben sich die Verhältnisse voll-

ständig geändert und dank der grundlegenden Arbeit Lippmaa’s
(1932) gehört der Kreis Pärnu sicher zu den floristisch best be-

kannten Teilen Eestis, zumal auch vom Verfasser einige ergänzende

Angaben veröffentlicht worden sind. Über die Flora von Alutaguse
ist dagegen zur estnischen Zeit keine zusainmenfassende Übersicht

im Druck erschienen, einige interessante Angaben findet man bei

Linkola (1929), Vilberg (1930) und Salasoo (1935), ausser-

dem hat auch der Verfasser eine Reihe floristischer Notizen ver-

öffentlicht (1931, 1933, 1934). Wenn man in Betracht zieht, dass

der Verfasser sich im Laufe der letzten 5 Sommer hauptsächlich
der Erforschung der Flora und Vegetation der Wälder von West-

Alutaguse gewidmet hat, kann man dieses Teilgebiet, was die flo-



54

ristische Durchforschung der Wälder anbetrifft, ruhig mit der Pärnu-

Niederung vergleichen.
Zu der Waldflora habe ich diejenigen wildwachsenden Pflanzen

gerechnet, die hauptsächlich in Waldbeständen anzutreffen sind,
während nur ganz zufällig vorkommende Arten baumschichtloser

Siedlungen nicht berücksichtigt wurden. Natürlich hängt es viel

von der subjektiven Auffassung des Forschers ab, ob die eine oder

die andere Pflanze zu der Waldflora gerechnet werden soll oder

nicht. Besonders viele Schwierigkeiten bereiten die Pflanzen der

Gehölzwiesen, von denen viele dem eigentlichen Walde fremd sind,

andererseits ist es zuweilen schwer festzustellen, ob man es mit

Gehölzwiese oder Wald zu tun hat und ähnliches ist auch bei

einigen Sümpfen der Fall.

Im ganzen habe ich 192 höhere Pflanzen der Waldflora zu-

gezählt, von diesen kamen in der Südpärnu-Niederung 172, in der

Westpärnu-Niederung 181 und in West-Alutaguse 182 Arten vor.

In der Südpärnu-Niederung (S. N.) fehlen folgende 20 Arten,
wobei diejenigen Arten, die nur in einem Teilgebiet vorkommen,
entsprechend bezeichnet wurden (Westpärnu-Niederung — W. N.,

West-Alutaguse — W. A.):
Taxus baccata (W. N.) Laserpitium latifolium Festuca silvatica

Alliaria officinalis (W.N.) (W. N.) Bromus Benekenii (W. N.)
Ribes pubescens Monotropa hypophegea Carex ornithopoda
Pulsatilla pratensis (W. N) C. laevirostris (W. A.)
Fragaria moschata Asperula linctoriafW.N.) Polygonatum officinale
Geranium sanguineum Galium iriflorum Epipogium aphyllum
Astragalus glycyphyllus Campanula trachelium (W. A.)
(W. N.) Ilierochloe australis

Sanicula europaea (W. N.)

In der Westpärnu-Niederung fehlen folgende 11 Arten:

Lycopodium complanatum Pyrola media Glyceria lithuanicaGlyceria lithuonica

Asarum europaeum Campanula latifolia Carcx laevirostris (W. A.)
Stellaria uliginosa Phyteuma spicatum (S. N.) Epipogium aphyllumPhyteuma spicatum (S. N.) Epipogium aphyllum
Lunaria rediviva (S. N.) Cinna latifoha (W. A.)

In West-Alutaguse wurden bis jetzt folgende 10 Arten ver-

misst :

Taxus baccata (W. N.) Laserpitium latifolium Phyteuma spicatum (S. N.)
Lunaria rediviva (S. N.) (W. N.) Ilierochloe australis

Alliaria officinalisfW.N.) Monotropa hypophegea (W. N.)
Astragalus glycyphyllus (W. N.) Bromus Benekenii (W. N.)
(W. N.) Asperula tinctoria (W. N.)



55

Von den 8 Arten, die in der Westpärnu-Niederung vorkommen,
in den beiden übrigen Teilgebieten aber fehlen, gehört der grösste
Teil zu den „westlichen Florenelementen“, es sind vor allen Dingen
kalkholde Arten, von denen einige auch in der Estonia superior
verbreitet sind. Von den beiden Arten der Südpärnu-Niederung,
die in den übrigen Teilgebieten fehlen, ist Lunaria rediviva in

Eesti sonst nur an der Nordküste (Glint) verbreitet, während Phy-
teuma spicatum hauptsächlich im südlichen Teil Eestis auftritt.

Von den in den beiden übrigen Teilgebieten fehlenden Arten von

West-Alutaguse ist Carex laevirostris eine Pflanze nordöstlicher

Herkunft, während Epipogium aphyllum auch in den übrigen Teil-

gebieten vorkommen könnte.

Die Südpärnu-Niederung hat mit der Westpärnu-Niederung nur

164, mit West-Alutaguse dagegen 169 gemeinsame Arten der Wald-

flora und die Westpärnu-Niederung mit West-Alutaguse 172 ge-

meinsame Waldpflanzen. Somit steht die Südpärnu-Niederung West-

Alutaguse floristisch näher als der in der Nähe liegenden West-

pärnu-Niederung, ein Umstand, der wohl hauptsächlich durch das

abweichende kontinentale Klima der Westpärnu-Niederung und durch

das Vorhandensein des ausgewaschenen Ricbkbodens (Kalkstein-

trümmerboden) erklärt werden könnte.

Wenn wir zum Schluss noch die gemeinsamen Arten der

Südpärnu-Niederung und von West-Alutaguse betrachten, die in der

Westpärnu-Niederung fehlen, so gehören Glyceria lithuanica und

Cinna latifolia zu nordöstlichen Florenelementen, auch Asarum

europaeum und Lycopodium complanatum haben in Eesti eine mehr

östliche Verbreitung, während Campanula latifolia wohl dank dem

selteneren Vorkommen geeigneter Haintälchen in der Westpärnu-
Niederung fehlt.

Kupffer (1925) hat im ostbaltischen Gebiet eine Abnahme

der Artenzahl von Westen nach Osten und von Süden nach Norden

festgestellt, und es ist darum eine bemerkenswerte Erscheinung,
dass ein Gebiet des südwestlichen Eesti — die Südpärnu-Niederung
— eine ärmere Waldflora besitzt als das bedeutend nordöstlicher

gelegene West-Alutaguse. Ein wichtiger Grund dieser Erscheinung
ist das Auftreten des aus Kalkstein bestehenden Untergrundes,
wodurch kalkholde Arten begünstigt werden, andererseits hat auch

die geographische Lage ein Hervortreten nordöstlicher Florenele-

mente hervorgerufen. Eiue nicht weniger auffallende Erscheinung,
dass die als artenreich bekannte Westpärnu-Niederung weniger

20 LUS XLII, 3—4.
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Waldpflanzen aufweist als West-Alutaguse, könnte dadurch erklärt

werden, dass der Westpärnu-Niederung einige Arten nordöstlicher

humider Gebiete fehlen, was durch die geographische Lage und

das stark abweichende Klima bedingt ist. Andererseits muss in

Betracht gezogen werden, dass mehrere seltene „westliche“ Arten

gerade auf Wiesen verbreitet sind und somit im Verzeichnis der

Waldflora fehlen. Sollte die Gesamtflora in Betracht gezogen wer-

den, würde die Westpärnu-Niederung sicher die artenreichste Flora

aufweisen, wenn auch der Unterschied von West-Alutaguse nur un-

bedeutend sein dürfte. Ausserdem muss noch darauf hingewiesen
werden, dass die Waldfläche der Westpärnu-Niederung bedeutend

geringer ist als die der übrigen Teilgebiete und dieser Umstand

dürfte auch nicht ohne Einfluss auf die Artenzahl sein. Wie es

besonders von Palmgren betont wurde, muss der Vergleich
von Gebieten in Bezug auf ihre Artenzahl mit Beachtung ihrer

Grösse vorgenommen werden.

Die ursprüngliche Waldflora der Untersucht«ngsgebiete.

Botrychium virginianum (L.) Sw. An begrasten Waldwegen,
auf Schneisen und Kahlschlägen, seltener im alten Walde. Nach

Linkola (1921 p. 169) hemerophobisch, bei uns eher leicht apo-

phytisch, auch in Lettland namentlich auf Waldschlägen verbreitet

(Malta, 1926 p. 66). Diese Pflanze war früher nur aus Kiid-

järve und der Umgegend von Vorn bekannt (Lehmann, 1895

p. 131). Im Jahre 1918 fand ich sie zum ersten Mal in SW-Eesti

(Kilingi). Auch in Alutaguse war sie bis vor kurzem noch nicht

gefunden worden (Rühl, 1931).
S. N.: Kilingi-Lähkma, Kilingi-Valdimuru, Pärnu-Vaskrääma.

— Sibula (L i p p in a a).
W. N.: Mötsu-Kitsevälja, Motsu-Tudi, Audru-Peraküla.

W. A.: Piissi-Jöepere, Püssi-Rebu, Püssi-Veneoja, Tudu-Ruutu,
Paasvere-Punasoo, Paasvere-Poomi, Paasvere-Pasti. — Tarumaa

(S a 1 a s o o).

Onoclea struthiopteris (L.) Hoffm. An Bachläufen und quel-
ligen Stellen hainartiger Wälder, vorzugsweise in Laubholz- und

Laubholzmischbeständen, zerstreut.

Aspidium phegopteris (L.) Baumg. Nicht selten in kräuter-

reichen Wäldern.

Aspidium dryopteris (L.) Baumg. In kräuter- und heidel-
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beerreichen Wäldern, gemein. Wurde von mir auf Humus von

pH 3,4—7,3 angetroffen, am häufigsten ist sie auf Humus mittlerer

Azidität (pH 5,1—5,5).
Aspidium thelypteris (L.) Sw. In Sumpfwäldern, zerstreut.

Aspidium filix mas (L.) Sw. In Hainwäldern, zerstreut.

Aspidium spinulosum (Lam.) Sw. In kräuterreichen Wäldern

stark verbreitet. Das Auftreten der Unterart dilatatum (Hoffm.)
Sm. ist nicht genau verfolgt worden, doch scheint sie hier nicht

selten zu sein.

Athyrium /ilix fevnina (L.) Roth. Nicht so häufig wie die

vorige Art und im allgemeinen anspruchsvoller.
Pteridium aquilinum Kuhn. In den Wäldern verschiedener

Waldtypen und Holzarten verbreitet, doch am häufigsten in heidel-

beerreichen Wäldern.

Polypodium vulgare L. Auf Steinblöcken in Fichten'Misch-

wäldern, selten. Fehlt in Gruner’s Flora von Alutaguse (1864).
Es ist bemerkenswert, dass nach Wherry (1920) das Wachstums-

intervall von Pohjpodium vulgare zwischen pH 4,5 und 8,5 und

das Optimum bei pH 6,0 liegt, während bei uns diese Art stets auf

Humus angetroffen wurde, dessen Reaktionszahl wohl kaum höher

als pH 4,5 beträgt.
S. N.: Kilingi-Lähkma, Kilingi-Raja, Voltveti-Punapargi. —

Zwischen Tauste und Treimani (L i p p m a a).
W. N.: Audru-Perakiila, Mötsu-Pödramaa. — Palatu (Lipp-

m a a).
W. A.: Püssi-Piilse, Püssi-Koolma, Püssi-Rebu, Püssi-Vene-

oja, Püssi-Virunurme, Tudu-Oonurme, Avinurme-Mustametsa.

Equisetum silvaticum L. In nassen Fichten- und Laubholz-

mischwäldern sehr verbreitet

Equisetum pratense Ehrh. Bedeutend anspruchsvoller als die

vorige Art. Hauptsächlich in hainartigen Laubholzmischwäldern.

Konnte von mir auf Humus von pH 3,9 bis 7,9 festgestellt werden

(der letztere Wert bezieht sich auf eine Brandstelle). Am häufig-
sten fand ich sie auf Humus von pH 6,1 bis. 6,5.

Equisetum palustre L. Vorzugsweise in anmoorigen Sumpf-
wäldern, könnte auch zur Sumpfflora gezählt werden.

Equisetum limosum L. em. Roth. Wie die vorige.

Equisetum hiemale L. Sehr zerstreut in den Wäldern ver-

schiedener Typen und Holzarten. Nach Linkola im Ladogagebiet
hemerophobisch. hier eher leicht apophytisch.

20*
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Lycopodium selago L. Nicht selten. Fehlt in Grüne r’s Flora

von Alutaguse. Nach Linkola im Ladogagebiet apophytisch, hier
eher leicht hemerophobisch. Wurde allerdings zuweilen an unbe-

waldeten Stellen angetroffen, doch dann meist in kümmerlichen

gelblichen Exemplaren.
Lycopodium clavatum L. Zerstreut, hauptsächlich in Kiefern-

und Kiefernmischwäldern auf sandigem trocknein Boden.

Lycopodium complanatum L. In trocknen Kiefernwäldern,
seltener in Fichtenwäldern. Bis jetzt fehlten Angaben für SW'-Eesti.

S. N.: Laiksaare-Maasiku, Kilingi-Riiselja, Voltveti-Kaagipöllu,
Pärnu-Soometsa.

W. A.: Püssi-Veneoja, Püssi-Oandu, Tudu-Maasikaru, Tudu-

Oonurme, Avinurme-Enniksaare, Paasvere-Muuga. — Rannapungerja
(S a 1 a s o o).

Lycopodium annotinum L. Sehr verbreitet in heidelbeer-

reichen und kräuterreichen Wäldern.

Taxus baccata L. In Audru-Peraküla Jagen 114 und 115

waren vor kurzem noch ca 100 Exemplare vorhanden, von denen

die meisten strauchartig, doch kommen auch einzelne 6 in hohe

Bäume mit geraden 12 cm starken Stämmen vor. Die Eiben wachsen

in einer ca 50 m breiten Mulde, die vor dem Weltkriege entwässert

wurde, wonach die Bäume zu kränkeln anfingen. Auch leiden sie

unter starken Frösten, so z. B. im Winter 1928/29. Man findet

eine Menge vertrockneter Sträucher und die Eibe stirbt hier all-

mählich aus.

Juniperus communis L. Kommt in verschiedenen Waldtypen
vor, doch vorzugsweise in anmoorigen Sumpfwäldern und trocknen

heidekrautreichen Wäldern.

Picea excelsa (Lam.) Link. Der grösste Teil der Wälder des

Untersuchungsgebietes besteht aus Fichtenmischbeständen, wobei
die Fichte meist mit Birke und Aspe gemischt auftritt.

Wie ich in einer 1928 erschienenen Schrift auf Grund sta-

tistischer Angaben nachweisen konnte, gehörten im Forstrevier

Kilingi bloss 11 °/0 der Fichten der var. chlorocarpa Purk, an,

während die Zahl der hellrotzapfigen 37°/0 und der rotzapfigen
52% betrug. Bei den grünzapfigen Fichten herrschte die spät-
treibende Form vor (39% früh- und 61 % spättreibend), bei den

rot- und hellrotzapfigen war die Zahl der früh- und spättreibenden

Exemplare fast gleich gross. Im Sommer 1934 beobachtete ich

das Auftreten der grünzapfigen Fichten längs der Eisenbahnstrecke
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Sonda-Mustvee, wo an beiden Seiten der Bahn meist ausgedehnte
Mischwälder von bruchartigem Charakter liegen. Die grünzapfigen
Fichten kommen hier nur ganz vereinzelt vor, die Zahl der Fichten

mit rötlichen Zapfen betrug dagegen wenigstens 98°/0 aller Fichten.

Auf höheren sandigen Böden, so z. B. in der Umgegend von Püssi-

Oandu und Püssi-Kärbu, ist der °/0 -Satz der grünzapfigen Fichten

grösser, doch im Durchschnitt liegt auch in Alutaguse das Verhält-

nis ähnlich wie in der Südpärnu-Niederung.
Oft ist es schwer die Farbe der Zapfen einwandfrei festzu-

stellen, da gemischtfarbige Zapfen sehr verbreitet sind. Nicht selten

besitzen Zapfen, die von der Aussenseite rot sind, auf der dem

Stamme zugekehrten Seite einen grünlichen Streifen, bei grünen
Zapfen ist die äussere Seite oft rötlich angelaufen. Zuweilen ist

die Mitte der Schuppe grünlich, während die Ränder rötlich sind.

Im allgemeinen konnte ein deutlicher Einfluss der Belichtung auf

die Farbe der jungen Zapfen festgestellt werden, und zwar

sind die Zapfen in der Nähe des Gipfels und auf der Sonnenseite

der Bäume rötlicher als in beschatteten Lagen, da die Entstehung
roter Pigmente durch das Licht begünstigt wird (Lippmaa,
1925 p. 88). Bei meinen 1928 veröffentlichten statistischen An-

gaben konnte natürlich nicht die Rückseite der an den Bäumen

hängenden Zapfen berücksichtigt werden und die Bäume wurden

den entsprechenden Gruppen zugezählt, je nach dein welche Farbe

an den Zapfen äusserlich vorherrschte *)•
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass bei einem Klima mit ge-

ringerer Lichtintensität ein Teil unserer Fichten, und zwar die-

jenigen mit gemischtfarbigen und undeutlich roten Zapfen, grünliche

Zapfen tragen würden. Die Verhältnisse würden sich dann denen

von Mitteleuropa nähern, wo die grünzapfige Form vorherrscht,
während die rotzapfige mehr im Gebirge auftritt (Münch, 1923

1 Nach dem Erscheinen meiner Schrift über die Farbe der Fichten-

zapfen haben sich auch einige andere Forstmänner mit dieser Frage be-

schäftigt. So konnte das „Forstamt Bärenfels* (Deutscher Forstwirt, 1929

p. 586) beobachten, dass die Zapfenfarbe ein und desselben Baumes sich in

den verschiedenen Jahren ändern kann, titock (1929) berichtet, dass die

aus grünen Blüten hervorgegangenen Zapfen fast ausnahmslos grün sind,

während die aus roten hervorgegangenen stark zur Vergrünung neigen.
Ausserdem stellt Stock fest, dass zwischen der Zeit des Austreibens und

der I?arbe der Zapfen kein Zusammenhang besteht. In beiden Notizen fin-

det man den von mir festgestellten starken Einfluss der Belichtung auf die

Zapfenfarbe bestätigt.
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p. 200). Nun scheint die Lichtintensität im Norden grösser zu

sein als in Mitteleuropa (Lippmaa, 1929; Grimm, 1932) und

auch im Gebirge ist sie grösser als in der Ebene, und dadurch

könnte z. T. die Verbreitung der grün- und rotzapfigen Fichten

erklärt werden. Zum Teil könnte das Vorherrschen der rotzapfi-
gen Fichten im Norden durch die wärmebindende Eigenschaft der

roten Farbe erklärt werden, wie das Schröter (1898 p. 217) für

das Gebirge annimmt („lokaler Heizapparat“).
Pinus silvestris L. In den Sandgebieten und auf Moorboden

reine Bestände bildend, auf besseren Böden meist mit der Fichte

gemischt.
Salix aurita L. Hauptsächlich in anmoorigen Wäldern.

Salix cinerea L. Wie die vorige.
Salix caprea L. In kräuterreichen WTäldern.

Populus tremula L. Sehr verbreitet, hauptsächlich auf besse-

ren Böden. Die Zahl der männlichen Exemplare ist fast doppelt
so gross wie die der weiblichen (Reim, 1930 p. 33). Das stärkste

Exemplar fand ich in Avinurme-Linnanömme 171, wo ein Stamm

auf Brusthöhe einen Durchmesser von fast 1 m besitzt.

Corylus avellana L. In Hainwäldern sehr verbreitet, beson-

ders auf Lichtungen.
Betula pubescens (Ehrh.) Gunnarson und Betula verrucosa

(Ehrh.) Gunnarson. Das Auftreten dieser beiden Arten ist nicht

besonders verfolgt worden, beide sind in den untersuchten Gebieten

gemein. Treten meist in unreiner Form auf (Lippmaa, 1932

p. 130).
Ainus glutinosa Gaertn. In nassen Bruchwäldern zuweilen

reine Bestände bildend, sonst meist als Mischholz verbreitet.

Ainus incana Medic. In jüngeren Waldbeständen auf besse-

ren Böden verbreitet.

Quercus robur L. Eine grössere Verbreitung hat die Eiche

in der Westpärnu-Niederung, in den übrigen Teilgebieten tritt sie

nur selten, meist auf Wiesen und an Flussufern auf, zuweilen auf

Sumpfinseln (Püssi-Varesaare).
Ulmus montana With. Nur in hainartigen Wäldern als Unter-

holz verbreitet und zuweilen auch baumartig angetroffen.
Ulmus pedunculata Fouger. Die von mir gesehenen Exem-

plare wachsen alle in Uferhainen, was den Beobachtungen Lin-

kola’s in Finnland entspricht (Linkola, 1934 p. 20). In Süd-

ost-Eesti, in den Auenwäldern der Flüsse Koiva und Mustjöe ist
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nach Viirok (1932 p. 111) Ulmus pedunculata nicht selten,

während er Ulmus montana dort nicht finden konnte.

S. N.: Kilingi-Lähkma, Kilingi-Loigu, Laiksaare-Asuja

Kivilaane, Tauste (Lippmaa).
W. N.: Uruste (Lippmaa).
W. A.: Avinurme-Kissa,Püssi-Jalasto.— Paasvere(Schmidt).
Kumulus lupulus L. In Haintälcben, zerstreut.

S. N.: Kilingi-Lähkma, Laiksaare-Asuja. — Tauste (Lipp-
m a a).

W. N.: Audru-Peraküla, Audru-Potsepa. Bis jetzt fehlten

Angaben für dieses Teilgebiet.
W. A.: Püssi-Veneoja, Püssi-Oandu, Püssi-Jalasto, Püssi-

Kaukvere, Püssi-Koolma, Püssi-Piilse, lisaku-Löppe, Avinurrae-

Linnanömme, Tudu-Mäemetsa, Tudu-Ruutu, Torma-Saare.

Urtica dioeca L. In hainartigen Wäldern zerstreut, haupt-
sächlich in Beständen mit überwiegendem Laubholz.

Asarum europaeum L. Nur auf den besten mullartigen Böden

der Hainwälder.

S. N.: Kilingi-Loigu, Laiksaare-Asuja, Laiksaare-Urisaare. —
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Jalasto, Püssi-Sirtsi, Püssi-Rebu,

Püssi-Koolma, Püssi-Kaukvere, Tudu-Aduinäe, Tudu-Maasikaru,

Paasvere-Västriku, Paasvere-Poomi, Paasvere-Pasti. — Tarumaa

(S a 1 a s o o).

Stellaria nemorum L. In hainartigen Wäldern, vorwiegend
in Beständen mit überwiegendem Laubholz.

Stellaria holostea L. Hauptsächlich in Laubholzbeständen der

Hainwälder.

longifolia Mühl. Auf Kahlschlägen hainartiger Bruch-

wälder nicht selten, wurde, im Gegensatz zu der bisher in der

Literatur verbreiteten Ansicht, in alten schattigen Wäldern sel-

tener angetroffen. Im Ladogagebiete ist sie nach Linkola he-

inerophobisch, hier eher leicht apophytisch.
S. N.: Orajöe-Kabli, Voltveti-Longi, Voltveti-Kaagipöllu, Ki-

lingi-Lutsu, Kilingi-Loigu, Lodja-Lodja, Kilingi-Riiselja. — Tamm-

aru, Laiksaare, Nigula (Lippmaa).
W. N.: Audru-Taltsi,Audru-Porilaane, Audru-Peraküla, Mötsu-

Pödramaa. — Potsepa (L i p p m a a).
W. A.: Tudu-Vabriku, Tudu-Mäemetsa, Tudu-Ruutu, Tudu-

Rukkimäe, Tudu-Maasikaru, Tudu-Essu, Püssi-Veneoja, Püssi-Oandu,

Püssi-Virunurme, Püssi-Koolma, Püssi-Kaukvere, Paasvere-Västriku,
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Paasvere-Kärja, Avinurme-Tönusaare, Avinurme-Kissa, Avinurme-

Kirbu, Avinurme-Körve. —Tudu (Schmidt), zwischen Luige und

Mustvee (G r u n e r).
Stellaria uliginosa Murr. Wurde meist auf Kahlschlägen

und Schneisen gefunden, seltener im alten Walde. Bisher fehlten

Angaben für SW-Eesti.

S. N.: Voltveti-Longi, Voltveti-Kaagipöllu, Kilingi-Lutsu,
Kilingi-Lähkma, Lodja-Lodja.

W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Moehringia trinervia Clairv. In Hainwäldern, zerstreut.
Actaea spicata L. Hauptsächlich in Hainwäldern, nicht selten.

Hepatica triloba Gilib. Auf besseren Waldböden sehr ver-

breitet, doch in der Südpärnu-Niederung bedeutend seltener als in

den übrigen Teilgebieten. Wurde von mir auf Humus von pH 4,0—

7,3 gefunden, am häufigsten ist sie auf schwach saurem Humus.

Anemone nemorosa L. Anspruchsloser als die vorige und

infolgedessen in den verschiedenen kräuter- und heidelbeerreichen

Wäldern verbreitet. Die Ansprüche in Bezug auf die Azidität des

Humus sind denen der vorigen Art ähnlich.

Anemone ranunculoides L. Bedeutend seltener als die vorige,
meist in Haintälchen unter Laubholz. Kommt am häufigsten auf

fast neutralem Humus vor.

Pulsatilla pratensis Mill. In Kiefernwäldern und auf trock

nen Sandtriften, selten.

W. N.: Mötsu-Oademetsa, Mötsu-Mustu. — Potsepa (Lipp
m a a).

W. A.: Zwischen Savala und Hirmuse.

Ranunculus cassubicus L. In kräuterreichen Wäldern.

JRanunculus repens L. In kräuterreichen Wäldern, Bestände

mit überwiegendem Laubholz vorziehend. Tritt häufig in einer

behaarten Form auf.

JRanunculus ficaria L. Meistens in Haintälchen, im Frühling
oft kleine reine Bestände bildend, im Sommer weniger auffallend.

Alliaria officinalis Andrz. Bisher nur auf Puhtulaid (W. N.)
in einem Edellaubwalde und auf den Inseln Sangedi und Heinlaid

(L i p p m a a).
Cardamine amara L. Hauptsächlich in hainartigen Bruch-

wäldern.

Dentaria bulbifera L. In Hainwäldern, selten.

S. N.: Sopiku (Li ppm aa).
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W. N.: Audru-Potsepa, Audru-Peraküla, Puhtulaid.

W. A.: Piissi-Koolma, Tudu-Maasikaru, Paasvere-Poomi.

Varesaare, Nissipalu (Salasoo).
Lunaria rediviva L. Bisher nur in der Südpärnu-Niederung

bei Soometsa in einem feuchten Hainwalde (Übergang zum Bruch-

walde).

Chrysosplenium alternifolium L. In feuchten kräuterreichen

Wäldern mit überwiegendem Laubholz. Meidet stark sauren Hu-

mus, wurde von mir auf Humus von pH 5,7—6,8 beobachtet.

Ribes nigrum L. In kräuterreichen Wäldern, besonders in

hainartigen Bruchwäldern, zerstreut. Bevorzugt Bestände mit über-

wiegendem Laubholz.

Ribes pubescens Hedi. (coli.). Bedeutend seltener.

W. N.: Alu, Kihnu (Lippmaa).
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Veneoja, Püssi-Virunurme, Püssi-

Piilse, Püssi-Jalasto, Piissi-Koolma, Tndu-Peresaare, Tudu-Oonurme,

Tudu-Rtikkimäe, Tudu-Ruutu, Paasvere-Poomi, Paasvere-Punasco,
Paasvere-Pasti.

Ribes alpinum L. In hainartigen Wäldern, nicht selten.

Sorbus aucuparia L. In den meisten Waldtypen verbreitet,
doch am häufigsten in den kräuterreichen. Im alten Walde er-

reicht sie meistens nur die Höhe eines niedrigen Strauches.

Rubus idaeus L. In kräuterreichen Wäldern. Besonders üp-
pig entwickelt sich die Himbeere an frischen Grabenrändern und

auf Kahlschlägen.
Rubus chamaemorus L. In Moorwäldern, auf offenen Mooren

leiden die Blüten häufig unter Frost.

Rubus saxatilis L. In heidelbeer- und kräuterreichen Wäl-

dern sehr verbreitet, ist in Bezug auf den Aziditätsgrad des Humus

nicht wählerisch.

Fragaria vesca L. Auf besseren frischen Waldböden, auf

Kahlschlägen reichlicher.

Fragaria moschata L. Sehr selten, bis jetzt nur in Puhtu-

laid (W. N.) und zwischen Maidla und Tudu (Schmidt).
Comarum palustre L. In Sumpfwäldern, könnte auch der

Sumpfflora zugezählt werden.

Geum rivale L. Hauptsächlich in Bruchwäldern, doch ist sie

auch auf Wiesen gemein.
Filipendula ulmaria (L.) Maxim. Wie die vorige, doch meist,

noch häufiger.
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Rosa cinnamomea L. Zerstreut in kräuterreichen Wäldern.

Prunuspadus L. Am häufigsten in hainartigen Bruchwäldern.

Astragalus glycijphyllus L. In trocknen lichten Wäldern der

Westpärnu-Niederung nicht selten. Kommt dicht an der West-

grenze (Muuga) und Ostgrenze (lisaku) von West-Alutaguse vor.

Vicia silvatica L. In Hainwäldern und frischen heidelbeer-

reichen Wäldern, zerstreut.

Lathyrus silvestris L. Ziemlich selten.

S. N.: Orajöe-Pajupera. — Tauste (Lippmaa), Laiksaare

(V all n e r).
W. N.: Audru-Kaelepa, Mötsu-Unni, Mötsu-Pödramaa. — Pot-

sepa (L i p p m a a).
W. A.: Püssi-Koolma, Püssi-Virunurme, Sonda-Körgeraäe.
Lathyrus vernus (L.) Beruh. In hainartigen Wäldern häufig,

bevorzugt schwach sauren Humus.

Geranium sanguineum L. In trocknen Wäldern auf Kalk-

steintrümmerböden in der Westpärnu-Niederung nicht selten (der
östlichste Fundort liegt in Audru-Vanaküla), in West-Alutaguse bis

jetzt nur in Oandu.

Geranium silvaticum L. Bei uns vorzugsweise in Hainwäl-

dern, während sie in Finnland auch in Sümpfen auftritt (Linkola,
1921 p. 340).

S. N.: Voltveti-Alva, Kilingi-Loigu
W. N.: Audru-Taltsi, Mötsu-Unni, Mötsu-Pödramaa, Mötsu-

Matto. — Palatu, Potsepa (Lipp in a a).
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Geranium robertianum L. An quelligen Stellen.

S. N.: Orajöe-Kabli, Pärnu-Soometsa.
W. N.: Audru-Peraküla, Audru-Palvre. — Karuga, Ermistu

(L i p p m a a).
W. A.: Püssi-Sirtsi, Püssi-Jalasto, Paasvere-Poomi.
Oxalis acetosella L. In Hainwäldern, Bruchwäldern und frischen

heidelbeerreichen Wäldern sehr verbreitet. Wurde auf Humus von

pH 3,4—7,9 gefunden, der letzte Wert bezieht sich auf eine Brand-

stelle. Am häufigsten ist sie auf Humus von geringer Azidität.

ifercimafes perennis L. Hauptsächlich in hainartigen Bruch-

wäldern, in jüngeren lichten Laubholzwäldern bildet sie zuweilen

fast reine Bestände. Vorzugsweise auf schwach saurem Humus,
doch wurde sie noch bei pH 4,7 angetroffen.

Acer platanoides L. Als Unterholz in besseren kräuterreichen
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Wäldern nicht selten, doch erreicht sie nur ausnahmsweise die Höhe

eines niedrigen Baumes.

Impatiens noli tangere L. In der Westpärnu-Niederung bis

jetzt nur in Audru-Peraküla, in den übrigen Teilgebieten ist sie

nicht selten.

Rhamnus cathartica L. In der Westpärnu-Niederung häufig,
in den übrigen Teilgebieten bedeutend seltener.

S. N.: Kilingi-Lähkina, Kilingi-Mätliku, Kilingi-Riiselja. —

Zwischen Soometsa und Mustajöe (L i p p m a a).
W. N.: Zahlreiche Fundorte.

W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Piilse, Püssi-Rebu, Püssi-Veneoja,
Paasvere-Pasti, Paasvere-Kärja, Paasvere-Körve. — Tarumaa

(S a 1 a s o o).
Rhamnus frangula L. Am häufigsten in Bruchwäldern.

Tilia cordata Mill. In hainartigen Wäldern, meist strauch-

artig, doch kommen auf höher gelegenen nährstoffreichen Böden

auch baumartige, stärkere Linden vor, besonders in der Südpärnu-
Niederung (Kilingi-Mätliku, Taali-Pölendmaa, Pärnu-Soometsa) und

in West-Alutaguse (Püssi-Varesaare, Püssi-Koolma, Tudu-Essu,

lisaku-Löppe). Das stärkste Exemplar, dessen Durchmesser auf

Brusthöhe fast 70 cm betrug, fand ich in lisaku-Saarevälja auf der

Sumpfinsel Innusaar.
Wie ich es an anderer Stelle ausführlich begründet habe

(1933 3), gehört Tilia vulgaris Hayne, trotz den in der Litera-

tur vorhandenen, Angaben (K upff e r, 1927; Nenjukov, 1931;

Rühl, 1932), nicht zur ursprünglichen Flora Eestis, und es han-

delt sich bei den für Tilia vulgaris gehaltenen Exemplaren um die

Schattenform der gewöhnlichen Linde. Angepflanzt ist dagegen
Tilia vulgaris bei uns sehr häufig.

Viola epipsila Led. In Bruchwäldern nicht selten.

Viola mirabilis L. In Hainwäldern, nicht selten.

Viola Riviniana Rchb. Sehr verbreitet, besonders in Hain-

wäldern. Wurde auf Humus von pH 4,6—7,9 angetroffen.
Viola canina (L. p. p.) Rchb. In den Wäldern bedeutend

seltener, als die vorige; bevorzugt trocknere Standorte.

Daphne mezereum L. In hainartigen Wäldern sehr verbreitet.

Circaea alpina L. Vorzugsweise in Beständen mit überwie-

gendem Laubholz, auf feuchten Böden.

Sanicula europaea L. Hauptsächlich in Hainwäldern, seltener

in frischen heidelbeerreichen Wäldern (Kiefernwald auf einem
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Litorina Strandwall in Mötsu-Allikanömme) und in Bruchwäldern

(Mötsu-Matto).
W. N.: Audru-Siimu, Audru-Peraküla, Mötsu-Oademetsa, Mötsu-

Allikanömme, Mötsu-Kitsevälja, Mötsu-Pödramaa,Mötsu-Matto, Mötsu-
Jäärumetsa. — Karuga, Veske (Lippmaa), Puhtulaid (Schmidt).

W. A.: Püssi-Virunurine, Püssi-Varesaare, Püssi-Jalasto, Püssi-

Piilse, Püssi-Koolma, Püssi Jöepere, Püssi-Tarumaa, Paasvere-Poomi,

Tudu-Luisaare, Sonda-Kaanisoo, lisaku-Saarevälja. Fehlt im Süden

des Teilgebietes.

Aegopodium podagraria L. Vorzugsweise in Hainwäldern,
doch ist sie auch als Gartenunkraut und Schuttpflanze bekannt.

Angelica silvestris L. Ebenso häufig wie die vorige, doch

hauptsächlich in Bruchwäldern.

Peucedanum palustre (L.) Moench. In anwoorigen Sumpf-

wäldern, müsste eigentlich der Sumpfflora zugezählt werden.

Laserpi.tium latifolium L. Bis jetzt nur in Mötsu-Karinömme

(W. N.) in einem lichten Eichenmischwalde.

Empetrum nigrum L. In heidekrautreichen Wäldern, zer-

streut.

Pyrola chlorantha Sw. Lippm aa hat diese Pflanze in SW-

Eesti stets nur in alten vollkommen stabilisierten trocknen Kiefern-

wäldern gefunden (1932 p. 174). Es ist darum bemerkenswert,
dass ich sie in einem jungen Fichtenwalde (Paasvere-Muuga), in

Fichten-Birken Mischwäldern (Kilingi-Valdimuru, Püssi-Sirtsi) und

Fichten-Birken-Kiefern Mischwäldern (Püssi-Kärbu, Kilingi-Mätliku)
beobachten konnte, während sie nach Schmidt (1854 p. 43) auf

der Insel Muhumaa an Fichtenwälder gebunden ist. Trotz dieser

Abweichungen lässt es sich doch nicht leugnen, dass Pyrola chlo-

rantha im allgemeinen Kiefernwälder vorzieht.

S. N.: Kilingi-Valdimuru, Kilingi-Mätliku — Soometsa, Tauste

(L i p p m a a).
W. N.: Mötsu-Oademetsa, Mötsu-Mustu, Mötsu-Pödramaa. —

Kihnu, Potsepa (Lippinaa).
W. A.: Püssi-Kärbu, Püssi-Kaukvere, Püssi-Sirtsi, Püssi-Me-

hide, Tudu-Maasikaru.

Pyrola rotundifolia L. In kräuterreichen Wäldern sehr ver-

breitet. Wurde hauptsächlich nur auf schwach saurem Humus an-

getroffen.
Pyrola media Sw. Selten, bis jetzt nur bei Tauste (Lipp-

maa) und in Tudu-Ruutu. Für Alutaguse fehlten bisher Angaben.
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Pyrola minor L. Ähnlich wie P. rotundifolia, doch weniger
häufig.

Pyrola uniflora L. Nicht selten, besonders häufig ist sie in

West-Alutaguse, wo sie nicht nur in Wäldern verschiedener Zu-

sammensetzung und verschiedenen Alters, sondern zuweilen auch

in mehr oder weniger unbewaldeten Sümpfen vorkommt. In Sümpfen
findet man nicht selten mehrere in der Sphagnum-Schicht begra-
bene alte Blattrosetten, wobei Wurzeln von 35 cm Länge vorkom-

men, die in die stärker humifizierte Torfschicht dringen. In Be-

zug auf die Humusazidität ist Pyrola uniflora nicht wählerisch und

kommt auf stark saurem (pH 3,4) sowie auf fast neutralem Hu-

mus vor.

Ramischia secunda Garke. Sehr verbreitet, ist in den ver-

schiedensten heidelbeer- und kräuterreichen Wäldern zu finden.

Chimaphila umbellata DC. Selten, hauptsächlich in Kiefern-

wäldern, seltener in Fichtenmischwäldern. Für SW-Eesti fehlten

vor kurzem Angaben.
S. N.: Kilingi-Loigu — Lodja (Valin er).
W. N.: Mötsu-Oademetsa.

W. A.: Püssi-Kärbu, nördlich von Kauksi.

Monotropa hypophegea Wallr. In Hain Wäldern auf kalkreichen

Böden.

W. N.: Mötsu-Oademetsa, Mötsu-Matto, Virtsu. — Kihnu

(L i p p m a a).

Monotropa hypopitys L. In heidekraut- und heidelbeerreichen

W'äldern. Für SW-Eesti fehlten vor kurzem Angaben.
S. N.'. Kilingi-Tammeniidu, Kilingi-Raba.
W. N.: Audru-Perakiila, Mötsu-Kaiste, Mötsu-Matto.

W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Ledum palustre L. In anmoorigen HeideWäldern und Moor-

wäldern.

Andromeda polifolia L. Wie die vorige, könnte auch der

Moorflora zugezählt werden.

Arctostaphylos uva ursi Spr. In Heidewäldern, sehr zerstreut.

Oxycoccus palustris Pers. In anmoorigen Sumpfwäldern, ge
hört eigentlich zur Moorflora

Vaccinium vitis idaea L. In den verschiedensten Waldtypen
verbreitet, doch in den hainartigen Wäldern seltener. Am häufig-
sten ist sie auf stark saurem Humus, doch habe ich sie noch auf

fast neutralem Humus angetroffen.
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Vaccinium uliginosum L. In anmoorigen Wäldern.

Vaccinium. myrtillus L. Das Auftreten ähnelt dem der

Preisselbeere, doch ist sie in den Heidewäldern spärlicher.
Calluna vulgaris (L.) Salisb. Charakterart der heidekraut-

reichen Wälder. Auf den Kahlschlägen siedelt sie sich mit Vor-

liebe auf den von der oberen Bodenschicht entblössten Saatplätzen
an. Stark azidophil, wurde höchstens bei pH 4,4 angetroffen.

Lysimachia vulgaris L. In nassen kräuterreichen Wäldern,
nicht selten.

Lysimachia thyrsifiora L. Bedeutend seltener.

Trientalis europaea L In verschiedenen Waldtypen häufig.
Fraxinus excelsior L. In Bruchwäldern nicht selten, meist

als Unterholz.

Menyanthes trifoliata L. In Sumpfwäldern, gehört eigent-
lich der Sumpfflora an.

Pulmonaria officinalis L. In Hainwäldern nicht selten.

Brunella vulgaris L. In kulturbeeinflussten kräuterreichen

Wäldern nicht selten.

Lamium galeobdolon Crantz. Hauptsächlich in Hainwäldern,

häufig.
Solanum dulcamara L. In hainartigen Bruchwäldern, zer

streut.

Veronica chamaedrys L. In Hainwäldern und frischen heidel-

beerreichen Wäldern, zerstreut, hauptsächlich auf schwach saurem

Humus.

Veronica officinalis L. Etwas anspruchsloser als die vorige.

Melampyrum pratense L. Sehr verbreitet auf ärmeren Wald-

böden.

Melampyrum silvaticum L. Bedeutend anspruchsvoller als

die vorige Art.

Lathraea squamaria L. In Hainwäldern, selten

S. N.: Kiiingi-Valdimuru, Laiksaare-Asuja.
W. N.: Palatu (L ipp m a a).
W. A.: Püssi-Koolma, Püssi-Piilse, Püssi-Tarumaa, Püssi-

Varesaare, Püssi-Virunurine, Püssi-Veneoja, Püssi Rebu, Avinurme-

Kirbu, Tudu-Maasikaru.

Asperula odorata L. In feuchten hainartigen Wäldern.

Asperula tinctoria L. In trocknen Wäldern auf Kalkstein-

trümmerböden der Westpärnu-Niederung.
Galium palustre L. In Bruchwäldern sehr verbreitet.
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Galium triflorum Michx. Bis vor kurzem war das Vorkom-

men dieser Pflanze in Eesti nicht nachgewiesen. Allerdings hat

Pu ring (1900 p. 276) sie im „Kronsforst Samoschje“ des damali-

gen russischen Gouvernement Pskov (Pleskau), Kreis Ostrov, ge-

funden und das Dorf Samoschje liegt jetzt in Eesti dicht an der

Grenze Lettlands, doch nach brieflicher Mitteilung von Herrn Ober-

förster Eslas-Petseri befindet sich der von Pu ring genannte
Wald nicht in den Grenzen Eestis. Im Sommer 1931 entdeckte ich

Galium triflorum in den Forstrevieren Püssi und Tudu und in den

folgenden Jahren beobachtete ich sie an verschiedenen Stellen von

West-Alutaguse und an einer Stelle der Westpärnu-Niederung.
Von anderen Forschern ist meines Wissens diese Pflanze in Eesti

nicht gefunden worden.

Im Ladogagebiete ist Galium triflorum sehr lichtscheu und

folglich stark hemerophobisch (Lin ko la, 1921 p. 431) und auch

in Schweden ist sie schattenliebend (L i ndm a n
,

1926 p. 506);
hier konnte ich das aber nicht beobachten und habe sie hauptsäch-
lich auf Kahlschlägen gefunden. Im alten dichten Walde gedeiht
sie schlechter und hält sich dort meist an Windbruchlichtungen,
Fusspfade und Schneisen.

W. N.: Audru-Potsepa.
W. A.: Püssi-Veneoja, Püssi-Mehide, Püssi-Sirtsi, Püssi-Oandu,

Püssi-Virunurme, Püssi-Tarumaa, Tudu-Essu, Tudu-Rukkimäe, Paas-

vere-Körve, Paasvere-Kirbu, Paasvere-Poomi, Paasvere-Kulli, Paas-

vere-Kärja, Avinurme-Enniksaare, Avinurme-Linnanömme, Tonna-

Saare.

Viburnum opulus L. In Bruchwäldern, zerstreut.

Lonicera xijlosteum L. Vorwiegend in Hainwäldern, nicht

selten.

Lonicera coerulea L. In BruchWäldern der Westpärnu-Nie-

derung und iin westlichen Teil der Südpärnu Niederung nicht selten,

hauptsächlich auf Kahlschlägen, in jüngeren Waldbeständen und an

Waldrändern. In West-Alutaguse ist sie von mir in Paasvere und

von Salasoo in Tarumaa beobachtet worden.

Linnaea borealis L Hauptsächlich in bruchartigen und

heidel beerreichen Wäldern.

S. N.: Kilingi-Ilvese, Kilingi-Tammeniidu, Orajöe-Selja
Soometsa, lauste (L i p p m a a).

W. X.: Audru-Lindi, Audru-Taltsi, Audru-Peraküla, Audru-
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Potsepa, Audru-Lambi, Mötsu-Kaiste, Mötsu-Pödramaa, Mötsu-Unni,
Mötsu-Matto. — Töstamaa (L i p p in a a).

W. N.: Gemein im ganzen Teilgebiete.
Adoxa moschatellina L. In hainartigen Wäldern.

S. N.: Laiksaare-Urisaare.

W. A.: Mötsu-Tudi. — Ermistu, Metsaküla, Töstainaa (Lipp-
m a a).

W. A.: Püssi-Veneoja, Püssi-Oandu, Püssi-Jalasto, Tudu-

Maasikaru, Torma-Saare, Paasvere-Poomi, Avinurme-Kissa. — Taru-

maa (S a 1 a s o o).
Succisa pratensis Moench. In frischen bis nassen Wäldern

zerstreut, müsste eigentlich der Wiesenflora zugezählt werden.

Campanula trachelium L. In Haintälchen und den besten

Hainwäldern, selten.

W. N.: Puhtulaid. — Meeluka, Sööni, Kastna (Lippmaa).
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Veneoja, Püssi-Tarumaa, Püssi-

Rebu, Püssi-Jalasto, lisaku-Löppe, Paasvere-Kärja, Paasvere-Möisa,

Paasvere-Pasti, Paasvere-Körve.

Campanula latifolia L. Wie die vorige, doch bedeutend

seltener.

S. N.: Kilingi-Lähkma.
W. A.: Püssi-Veneoja, lisaku-Löppe.

Phyteuma spicatum L. Hauptsächlich in Haintälchen, bis

jetzt nur in der Südpärnu-Niederung: Laiksaare-Asuja, Kilingi-

Riiselja, Jäärja-Külge.
Solidago virgaurea L. In heidelbeer- und kräuterreichen

Wäldern sehr verbreitet.

Cirsium oleraceum (L.) Scop. In Bruchwäldern gemein.
Crepis paludosa Moench. Wie die vorige, doch meist noch

häufiger.
Lactuca muralis (L.) Fres. Nur in hainartigen Wäldern.

Hierochloe australis R.. et Sch Bisher nur in der West-

pärnu-Niederung, von Schmidt in Mötsu und von Lippmaa
zwischen Potsepa und Karuga gefunden.

Milium effusum L. Vorzugsweise in Hainwäldern auf schwach

saurem Humus

Cinna latifolia (Trev.) Griseb In Bruchwäldern der Süd-

pärnu-Niederung sehr zerstreut, in West-Alutaguse bedeutend häu-

figer. Zweimal fand ich sie auf ca 1 m hohen Steinblöcken mit

dünner Humusschicht, deren Azidität in einem Fall 4,4 betrug.
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S. N.: Orajöe-Räägu, Orajöe-Massiaru, Laiksaare-Sooba, Laik-

saare-Urisaare, Laiksaare-Sakki, Pärnu-Kotkapesa (wahrscheinlich
der 1890 von Treboux entdeckte Fundort). — Sopiku, Hääde-

meeste (L i p p m a a).
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Calamagrostis arundinacea Roth. Sehr verbreitet in den

verschiedenen Waldtypen, vorzugsweise auf frischen Böden mit

Humus mittlerer Azidität.

Calamagrostis lanceolata Roth. Sehr verbreitet in nassen

kräuterreichen Wäldern.

Deschampsia flexuosa Trin. Die gemeinste Grasart heide-

krautreicher Wälder, doch fehlt sie meistens auf den Dünen und

Strandwällen der Westpärnu-Niederung, was wohl vom kalkbeein-

flussten Boden abhängen wird, eine Erscheinung, die auch Ek -

lund auf Vormsi beobachtet hat (1929 p. 49).

Phragmites communis Trin. Hauptsächlich in anmoorigen
Sumpfwäldern.

Melica nutans L. Häufig in kräuterreichen Wäldern.

Poa remota Forselles. In feuchten kräuterreichen Wäldern,
besonders auf Kahlschlägen, in jüngeren Waldbeständen, an Wald-

wegen und Grabenrändern, wo sie sich bedeutend üppiger ent-

wickelt als im alten Walde.

S. N : Laiksaare-Urisaare, Voltveti-Alva, Kilingi-Loigu, Ki-

lingi-Tammeniidu. — Östlich von Häädemeeste, Tauste (Lippmaa).
W. N.: Audru-Peraküla (für die W. N. fehlten bis jetzt An-

gaben).
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Poa nemoralis L. In hainartigen Wäldern, ziemlich selten.

Glyceria lithuanica (L.) Wahlenb. In Bruchwäldern der Süd-

pärnu-Niederung sehr zerstreut, in West-Alutaguse bedeutend häufi-

ger. Wurde im Jahre 1924 vom finnischen Botaniker Kyyhky-
nen in Voltveti entdeckt (Vilberg, 1930 p. 26), später wurde diese

Pflanze von Dr. P. W. Thomson und mir in Kilingi gefunden

(1927) und im folgenden Jahre von Lippmaa an mehreren

Stellen in den Bruchwäldern von Saarde gesehen (Lippmaa, 1932

p. 217). Scheint hier nicht so hemerophobisch zu sein, wie Lin-

ko la es im Ladogagebiete feststellen konnte, habe sie sogar auf

Höfen von Ansiedlern gefunden, wo sie sich bereits 5 Jahre gehal-
ten hat.

21 LUS XLII, 3—4.
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S. N.: Kilingi-Lähkma, Kilingi-Tamraeniidu, Jäärja-Kassiku,
Orajöe-Massiaru, Lodja-Venemuru, Voltveti-Kutja.

W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Festuca gigantea Vill. In Hainwäldern sehr zerstreut, häufi-

ger in jüngeren Waldbeständen und an Waldrändern.

S. N.: Kilingi-Lähkma, Laiksaare-Urisaare, Laiksaare-Asuja.
W. N.: Audru-Peraküla, Audru-Kaelepa, Mötsu-Oademetsa,

Mötsu-Pödramaa, Puhtulaid.
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Festuca silvatica Vill. Sehr selten.

W. N.: Audru-Peraküla (bisher fehlten Angaben für SW-

Eesti).
W. A.: Paasvere-Poomi. — Punasoo (Linkola), Piilsi

(S al a s o o).
Bromus Benekenii (Lge.) Syme. Sehr selten, bisher nur in

der Westpärnu-Niederung von Kupffer in Puhtulaid und Pootsi

und von mir in Audru-Peraküla gefunden.
Brachypodium silvaticum R. et Sch. Selten.
S. N.: Laiksaare-Asuja (bis jetzt fehlten Angaben für den

Kreis Pärnu).
W. N.: Audru-Peraküla, Audru-Saueaugu, Mötsu-Kanamardi,

Mötsu-Pödramaa. — Puhtu (Schmidt).
W. A.: Torma-Veija, Paasvere-Poomi.

Agropyron caninum P. Beauv. Zerstreut in hainartigen
Wäldern, am häufigsten in West-Alutaguse.

Eriophorum vaginatum L. In Moorwäldern gemein.
Carex tenella Schkuhr. Häufig in den Bruchwäldern von Alu-

taguse, in den übrigen Teilgebieten seltener, besonders üppig ge-

deiht sie auf Kahlschlägen.
S. N.: Lodja-Venemuru, Kilingi-Valdimuru, Kilingi-Raba,

Voltveti-Kutja. — Väikseküla, Surju, Urisaare, Soometsa, Tauste

(L i p p m a a).
W. N.: Mötsu-Kanamardi. — Karuga (Lippmaa).
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Carex loliacea L. Wie die vorige.
S. N.: Orajöe-Massiaru, Kilingi-Ilvese, Kilingi-Raba, Taali-

Pöorikaasiku, Voltveti-Kutja. — Riiselja, Surju-Metsaküla, Urisaare,

Soosaare, Tauste (Lippmaa).
W. N.: Audru-Lanibi, Mötsu-Pödramaa. Mötsu-Kanamardi,

Mötsu-Unni, Mötsu-Matto. — Karuga (Lippmaa).
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W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Carex elongata L. In Bruchwäldern häufig.
Carex remota L. In hainartigen Bruchwäldern, besonders an

quelligen Stellen.

S N : Laiksaare-Urisaare, Laiksaare-Asuja, Orajöe-Massiaru,
Voltveti-Kutja, Kilingi-Loigu, Kilingi-Tammeniidu, Lodja-Lodja —

Soometsa, Tauste (Lippmaa).
W N.: Audru-Peraküla, Audru-Saueaugu, Audru-Potsepa,

Mötsu-Kanamardi, Mötsu-Unni, Mötsu-Kaiste, Mötsu-Pödramaa. —

Karuga (L i p p in a a).
W. A.: Paasvere-Kulli, Avinurme-Linnanömme, Avinurme-

Tönusaare. Alle diese Fundorte liegen im südwestlichen Teil des

Gebietes. Bisher fehlten Angaben für Alutaguse.
Carex Goodenoivii Gay. In anmoorigen Wäldern.

Carex ornithopoda Willd. Tn der Westpärnu-Niederung nicht

selten, in West-Alutaguse ist sie nur zwischen Maidla und Tudu

gefunden worden (Schmidt).
Carex digitata L. Gemein auf besseren Waldböden.

Carex ericetorum Poll. In Heidewäldern, zerstreut.

Carex vaginata Tausch. In Bruchwäldern häufig.
Carex magellanica Lam. In sumpfigen Wäldern, besonders

auf Kahlschlägen.
S. N.: Kilingi-Ilvese, Kilingi-Lutsu, VoUveti-Kutja, Lodja-

Venemuru. — Sibula, Surju-Metsaküla, Kivilaane (Lippmaa).
W. N.: Audru-Porilaane, Mötsu-Kanamardi. — Karuga

(L i p p in a a).
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Veneoja, Püssi-Piilse, Püssi-Rebu,

Püssi-Sirtsi, Tudu-Maasikaru, Paasvere-Västriku, Paasvere-Raja,
Paasvere-Poomi, Paasvere-Körve, Paasvere-Pasti, Avinurme-Ennik-

saare.

Carex silvatica Buds. In kräuterreichen Wäldern.

S. N.: Laiksaare-Asuja, Laiksaare-Urisaare. — Sibula (Lipp-
m a a).

W. N.: Audru-Porilaane, Audru-PeraFüla, Audru-Saueaugu,
Mötsu-Kitsevälja, Mötsu-Unni, Mötsu-Pödramaa, Mötsu-Matto. —

Laagitse, Suti (Lippmaa).
W. A.: Zahlreiche Fundorte.

Carex laevirostris Fr. Vor ca 80 Jahren bat Seydlitz;
diese Pflanze bei Sirgala (NO-Alutaguse) gefunden, doch da Be-

legexemplare fehlten, wurde das Vorkommen von Carex laevirost-
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ris im ostbaltischen Gebiet angezweifelt (Kupffer, 1925 p. 131).
Im Sommer 1931 fand ich sie in den Bruchwäldern von West-

Alutaguse, wo sie nicht sehr selten ist (Püssi-Mehide, Püssi-Viru-

nurme, Püssi-Koolma, Püssi-Piilse, Püssi-Veneoja, Püssi-Kaukvere,

Tudu-Rukkimäe, Tudu-Adumäe, Tudu-Peresaare, Tudu-Vabriku, Avi-

nurme-Murumetsa, Avimirme-Kissa, Avinurme-Mustametsa, Paasvere-

Poomi).

Calla palustris L. In nassen Bruchwäldern, kleine reine Be-

stände bildend.

Luzula pilosa (L.) Willd. Gemein in den verschiedensten

Wald typen.
A/lium ursinum L. In Haintälchen bildet sie zuweilen fast

reine Bestände.

S. N.: Pärnu-Soometsa. — Orajöe (V al Ine r)
W. N.: Puhtulaid.

W. A.: lisaku-Löppe.

Majanthemum bifolium F. W. Schm. Gemein in heidelbeer

und kräuterreichen Wäldern.

Polygonatum officinale All. Selten, meist in trocknen gras-

reichen Kiefernwäldern.

W. N.: Audru-Potsepa, Audru-Saueaugu, Audru-Peraküla,
Puhtulaid. — Kihnu (Lippmaa).

W. A.: Paasvere-Vassikvere (an der Westgrenze des Teil-

gebietes).

Polygonatum multiflorum All. In Hainwäldern, selten

S. N.: Laiksaare-Urisaare, Laiksaare-Asuja. — Sopiku (Lipp-
m a a).

W. N.: Audru-Peraküla, Puhtulaid. — Palatu, Suti, Kastna,

Töstamaa, Kihnu (Lippmaa).
W. A.: lisaku-Löppe.

Convallaria majalis L. Gemein, hauptsächlich in kräuter-

reichen Wäldern.

Paris quadrifolia L. Bedeutend anspruchsvoller als die

vorige Art.

Cypripedium calceolus L. Hauptsächlich in Bruchwäldern,
nicht selten; besonders häufig in West-Alutaguse.

Orchis maculatus L. In nassen kräuterreichen Wäldern nicht

selten.

Helleborine palustris Schrenk. In anmoorigen Sumpfwäldern.
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S. N.: Kilingi-Rüütle, Kilingi-Sootsa, Kilingi-Riiselja, Taali-

Pölendmaa. — Soometsa (Lippmaa).
W. N.: Mötsu-Kanamardi, Mötsu-Risti, Mötsu-Matto. — Kihnu

(Lippmaa).
W. A.: Püssi-Tarumaa, Püssi-Virunurme, Püssi-Jalasto, Tudu-

Rukkimäe, Tudu-Jöepere, Paasvere-Poomi, Paasvere-Pasti, Paasvere-

Möisa, lisaku-Saarevälja.
Helleborine latifolia Druce. In hainartigen Wäldern, häufig.

Listera cordata R. Br Zerstreut in anmoorigen heidelbeer-

reichen Wäldern.

S. N.: Kilingi-Sootsa, Kilingi-Valdimuru, Laiksaare-ürisaare,

Laiksaare-Mustajöe, Voltveti-Kaagipöllu.
W. N.: Audru-Porilaane, Mötsu-Oademetsa, Mötsu-Matto.

Lindi (L i p p in a a).
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Veneoja, Püssi-Piilse, Püssi-Kärbu,

Püssi-Sirtsi, Püssi-Jöepere, Tudu-Maasikaru, Tudu-Ruutu, Paasvere-

Körve, Avinurme-Kissa, Avinurme-Enniksaare, Avinurme-Linna-

nömme. — Tarumaa, Zwischen Rannapungerja und Lohusuu

(Salasoo).

Neottia nidus avis Rich. In kräuterreichen Wäldern.

S. N.: Kilingi-Lähkma, Kilingi-Valdimuru, Kilingi-Raba,

Kilingi-Sootsa, Kilingi-Loigu. — Sopiku, Tauste (Lippmaa), Ikla

(V all n e r).
W. N.: Audru-Taltsi, Mötsu-Kaiste, Mötsu-Matto, Mötsu-Unni.

— Palatu (L i p p m a a).
W. A.: Püssi-Oandu, Püssi-Virunurme, Püssi-Koolma, Püssi-

Piilse, Tudu-Oonunne, Tudu-Maasikaru, Tudu-Luisaare, Paasvere-

Kirbu, Paasvere-Raja, Paasvere-Poomi, Paasvere-Korve, Avinurme-

Enniksaare, Torma-Saare. — Tarumaa, Nissipalu (Salasoo).

Goodyera repens R. Br. In Nadelholzwäldern und Nadelhoh-

inischbeständen nicht selten, besonders häufig in West-Alutaguse.

Corallorrhiza trifida Chat. In nassen Bruchwäldern.

S. N.: Kilingi-Lähkma.
W. N.: Kiraste, Töstamaa (Lippmaa).
W. A.: Püssi-Oandu, Piissi-Kaukvere, Püssi-Virunurme, Püssi-

Rebu, Püssi-Veneoja, Püssi-Varesaare, Püssi-Mehide, Püssi-Kärbu,

Piissi-Sirtsi, Püssi-Piilse, Tudu-Maasikaru, Tudu-Oonunne, Paasvere-

Poomi, Paasvere-Pasti, Avinurme-Lohusuu, Avinurme-Enniksaare. —

Tarumaa, Mustsaare, Rannapungerja (Salasoo).
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Epipogium aphyllum Sw. Bis jetzt nur in West-Alutaguse,
in schattigen Wäldern: Püssi-Oandu, Püssi-Tarumaa, Püssi-Koolma,

Tudu-Vabriku, Paasvere-Körve, Paasvere-Kärja (2 Fundstellen). —

Punasoo (V i 1 b e r g).
Malaxis paludosa Sw. In anmoorigen Sumpfwäldern.
S. N.: Kangru. Sooraetsa, Soosaare (Lippmaa).
W. N.: Suurjärv, Ermistu (Lippmaa).
W. A.: lisaku-Saarevälja, Püssi-Lipu, Avinurme-Mustametsa,

Paasvere-Möisa.

Achroanthes monophyllos Greene. In Bruchwäldern, sehr

selten.

S. N.: Urisaare (L ipp m a a).
W. N.: Westufer des Sees Ermistu (Lippmaa).
W. A.: Tudu-Essu, Püssi-Mehide.

Über das Verhalten einiger Waldpflanzen zur Humusazidität.

Der erste Forscher, der sich mit der Frage über die Bezie-

hung zwischen aktueller Bodenazidität und Verbreitung der Pflanzen

beschäftigt hat, war Wherry, der vom Jahre 1916 an eine ganze

Reihe von Arbeiten über dieses Problem veröffentlichte. Nach ihm

haben sich viele andere Forscher dieser Frage gewidmet, unter

anderen hat auch der Verfasser in seiner 1929 erschienenen Schrift

diese Frage behandelt, doch da sich das Material inzwischen ver-

grössert hat, soll auf dieses Problem hier von neuem eingegangen
werden. Es muss aber betont werden, dass meine Angaben sich

nur auf die Azidität des Humus, auf der eine bestimmte Pflanze

angetroffen wurde, beziehen, und dass diese Reaktionszahlen sich

nicht immer mit denjenigen der Rhizosphäre (Eklund 1929/31)
decken. Besonders könnte das der Fall sein in den Hainwäldern

mit dünner Humusschicht, wo die Wurzeln hauptsächlich im Mineral-

boden verbreitet sind. Da aber auf den meisten von mir unter-

suchten Probeflächen die Humusdecke eine genügende Stärke er-

reicht, dürften meine Reaktionszahlen zum grössten Teil denjenigen
der Rhizosphäre entsprechen. Was die Änderung der Humusazidi-

tät in horizontaler Richtung anbetrifft, so ist eine 30 cm X 30 cm

grosse Probefläche, auf denen die Pflanzen notiert wurden, genü-
gend klein, Abweichungen in der Humusazidität sind hier kaum

zu erwarten, zumal besonderes Gewicht auf die Gleichartigkeit der

Probeflächen gelegt wurde.
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Tabelle Nr. 3. Die Verteilung einiger Arten

in den pH-Klassen der Humusdecke.

Die Anzahl der Proben in den pH-Klassen.
so
®

s

I II III IV V VI VII VIII IX
E

Die Arten —

CO © lO o lO o © V
cd •o uO CO © rP £
V 1 1 1 1 1 1 g -9

CO CO CO - CO nc c c
Ph OQ >o cd & < CL

Cladonia raugiferina 1 — 1

C. silvatica .........— 2 6 — —— — — — ——— 8
C. alpestris 2 1 1 —

—
— —

— — 4

C. cornuta — 1 2 — — — — — — 3

C. degenerans — — 3 — — — — — — 3

Plagiochila asplenioides . . .

2 ö 1 4 3 e 7 1 1 25
Trichocolea tomentella

. . . .
— —

—
—

—
1 4 —

— 5

Sphagnum Girgensohnii . . . 3 2 2 1 — 1 — — - 9

S. acutifohum 6 9 6 — —
—

—
—

— ‘ 21

S. squarrosum 4 2 8 1 — 1 1 — — 17
Fissidens adiantoides

....

— —
— — — 1 1 1 — 3

Dicranum majus 1 — 1 — — — — — — 2

1). scoparium — — 2 1 2 — — —— — 5
D. undulatum 9 14 7 1 — — — — — 31

Bryum roseum 1 1 — 3 1 1 3 1 — 11

Mnium undulatum — —
— 2 2 3 6 2 — 15

M. Seligen — — 1 — 4 20 4 1 30
M. punctatum -— —

— — 1 1 4 1 ’— 7

Aulacomnium palustre . . . .
3 1 3 1 — <— — — 8

Climacium dendroides
. . . .

—
— 1 2 3 3 9 6 — 24

Callierqon cordifohum . . . .
— —

—
1 2 3 3 — — 9

Acrocladium cuspidatum . . .
— — — .— — 1 4 2 1 8

Eurhynchium Striatum . . . .

— - 3 5 2 2 — 1 — 13

Ptilium crista castrensis . . .
4 10 5 2 1 — — —

' 22
Pleurozium Schreberi 12 50 25 8 3 2 3 — — 103

Bhytidiadelphus triquetrus . . 1 12 13 18 19 20 33 19 — ■ 135

Hylocomium proliferum . . . .
5 19 25 18 10 U 20 3 — 111

Catharinaea undulata —
— — 2 1 — — — 3

Polytrichum commune
. . . .

1 2 6 1 — — — — — 10
P. junipcrinum — 2 5 - —— —

— — — 7

Aspidium dryopteris 1 2 1 5 14 10 7 2 1 43
A. spinulosum — — 2 — 3 — —r — — 5

Athyrium filix femina . . . .

— — — — —
— 1 1 — 2

Polypodium vulgare — 1 1

Equisetum silvaticum — 2 3 2 1 5 4 — — 17

E. pratense — 1- 1 1 3 3 12 4 1 26
E. palustre — 1 1 .— — -

— 2

Lycopodium annotinum .... 1 1 2 — 1 1 — —
— 6

Urtica dioeca — — — — 1 — 1 1 — ' 3
Asarum europaeum — — — 3 5 4 1 — 13
Stellaria nemorsum — — 1 — 2 3 — — — 6

S. holostea — — 1 2 8 5 1 — 17

Moehringia trinervia —
—

— 2 1 —
— — 3

Caltha palustris — — — 1 — 1 — 1 — 3
Actaea spicata — — — — 2 3 — 1 — 6
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Die Anzahl der Proben in den pH-Klassen. inen
I II III IV V VI VII VIII IX

S

o o •a o lO z »q o V
CO

V T uO

| 1
o

' 1 7 o

X co ec CD CO X ö g
& CO * uO cd co

Hepatica triloba 1 1 7 16 22 16 3 1 67
Anemone nemorosa — — 5 10 8 11 25 8 67
A. ranunculoides — — — —- 2 2 4 7 1 16
Ranunculus cassubicus

....
— — — — 2 5 1 1 9

R. repens — — — 1 1 2 3 2 — 9
Cardamine amara —

— — — 2 — 2
Chrysosplemum alternif'olium .

— —• — — — 2 7 1 10
Rubus saxatilis — 2 7 4 12 14 33 5 77

Rragaria vesca — 1 6 8 15 14 11 4 1 60
Comarum palustre — — 2 1 — 3
Potentilla erecta — — — — 2 1 3
Geum rivale

.........
i— — 1 1 2 10 2 16

Filipendula ulwaria — — — 2 3 5 26 7 43
Lathyrus vernus

.......

—
— — — 5 2 4 1 12

Geranium silvaticum — — —
— 2 2 2 6

Oxalis acetosella 4 12 14 30 48 50 66 26 3 253
Mercurialis perennis .... — — —

'

2 3 9 5 19
Impatiens noli tangere . . . .

—
'
— — —

— 1 1 1 3
Viola epipsila — — —

— — — 1 1

V. mirabilis — — — 3 1 2 6 1 13
V. Riviniana — — — 2 8 4 9 3 1 27
Circaea alpina — — — 1 5 — — 6
Samcula europaea —

— — 1 3 2 2 — 8
Aegopodium podagraria •

. .
.

— — 1 — 2 3 1 7
Angelica silvestris . .

— — — 1 1 9 — 4
Empetrum nigrum .

•
... . 1 5 —

— 6
Pyrola rotundlfolia — — 1 — 2 2 8 1 1 15
P. rninor —

— — — 6 1 7 '
P. uniflora

.
. 1 — 1 — 2 1 3 8

Ramischia secunda
.

4 1 1 2 1 5 4 18
Ledum palustre . . — 3 1 —

— —
— 4

Oxycoccus palustris . ....
3 1 1 — — — 5

Vaccinium vitis idaea . 19 51 36 11 10 5 3 1 136
V. ulcginosum 7 7 1 — 15
V. myrtillus .... 20 51 40 18 8 5 1 —— 143
Calluna vulgaris . . 7 15 9 31
Trientalis europaea . . 9 8 12 15 10 9 4 60
Lysimachia thyrsiflora .

— 1 - 1 2
Pulmonaria officinalis

.
— — 4 5 5 1 1 16

Brunella vulgaris — — 1 2 3
Lamium galeobdolon .

. — — 3 14 99 24 10 73
Solanum dulcamara . . 2 2
Veronica chamaedrys . . — — 2 5 4 3 14
V. offcinalis

.
— 1 1 4 4 1 1]

Melampyrum pratense .

11 14 6 1 32
M. silvaticum . o 3 1 4 1 11
Asperula odorata .

. . 2 1 1 1 5
Galium palustre .

— — 1 2 8 5 16
G. triflorum

— — —. — ' — — 1 — 1
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Die Anzahl der Proben in den pH-Klassen. s
s
C3

1 11 in IV V VI VII Vlll IX
F->

Die Arten — ——— —— £ 0

CC •o o uO o V
o Anzahl ProbenV

Ä
CO

1
CC

i

•o"

1

5 s- X
Ph

Linnaea borealis 1 9 1 — — — — —

*

— 4
Adoxa moschatellina

. . .
— — — — 1 — — — — 1

Succisa pratensis —
— — — — 1 — 1 — 2

Solidago virgaurea . . . .
1 3 1 4 1 — 4 1 — 15

Cirsium helerophyllum . ,
—

— -—. — — 1 3 — — 4

C- oleraceum — — — — 1 9 3 —
— 6

Crepis paludosa —
— — — 5 7 20 6 1 39

Lacluca murahs —
—

— 1 2 1 2 —
— 6

Milium effusum —
— — — 3 1 3 1 — 8

Cinna lutifolia — — 1 —
— 1 — —

— 2

Calamai/rostis arunduiacea — 5 7 15 12 7 3 1 — 50
C. lanceotata —

— I 3 — — 4 —
— >8

Deschampsia caespitosa . .
— — 1 1 2 2 4 1 1 12

D. flexuosa 2 5 3 — 1 1 — —
— 12

Melica nutans — — 1 *> 4 6 6 1 — 20
Festuca ooina — 2 1 —

—
— — —

— 3

Carex tenella — — — — — 1 — 1

C. loliacea — — — — 4 1 1 6

C. cancscens —
9 5 — — — —

— 7

C. digitata — 2 2 7 7 5 7 4 1 35

C. globularis / 8 1 — — —
— — 18

C. vaginata — 1 4 1 9 9 16 1 — 27

Luzula pilosa 4 9 s 13 6 10 6 1 — 57

Majanthemum bifohum . . 4 16 29 32 33 26 34 10 — 184

Convallaria majalis . . . — 1 2 6 3 2 9 5 — 28
Paris quadrifoha — — —

— 1 5 7 8 — 21

Cypripedium calceolus
. . — — — — 1 1 1 —

— 3
Orchis maculatus —

— — — — — 4 —
— 4

Listera cordata 1 — — 1
— —

— — — 2

Goodyera repens 1 2 1 — — — —
— — 4

Corallorrhiza trifida .
. .

— ’— — — 1 — — — 1

In der Tabelle Nr. 3 sind die Reaktionszahlen der Humus-

proben, auf denen eine gewisse Art angetroffen wurde, in den ver-

schiedenen pH Klassen verteilt. Dein Beispiel K o t i 1 a i n e n’s

(1928) folgend habe ich bei den Pflanzen nach ihrer Beziehung
zur Humusazidität 4 Gruppen unterschieden.

Zur ersten, stark azidophilen Gruppe, die vorzugsweise in den

beiden ersten pH Klassen angetroffen wurde, habe ich folgende
Arten zugezählt:

Sphagnum acutifolium Vaccinium uliginosum Carex gloibularis
Empetrum nigrum Calluna vulgaris
Oxycoccus palustris Melampyrum pratense
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Auch nach Kotilainen (1928 p. 52) gehören die meisten

hier genannten Arten zu dieser Gruppe, während er Öxycoccus
palustris auch auf schwach saurem Torf angetroffen hat, ebenso

hat auch Brenner (1931) diese Pflanze auf Böden verschiedener

Azidität beobachtet.

Zu den Arten der zweiten Gruppe gehören:

Sphagnum Girgensohnii Pleurozium Schreberi Linnaea borealis

Sph. squarrosum Polylrichum commune T)eschampsia flexuosa

Dicranum undulatum Vaccinium vitis idaea Carex canescens

Aulacomnium palustre Vaccinium myrtillus Goodyera repens

Ptilium crista castrensis Melampyrum silvaticum

Die Arten dieser Gruppe kommen ebenfalls noch auf stark

saurem Humus vor, doch wurden sie zuweilen auch auf weniger
saurem Humus angetroffen.

Bedeutend weniger azidophil sind die Pflanzen der dritten

Gruppe, zu der ich folgende Arten zuzähle:

Plagiochila asplenioides Lycopodium annotinum Calamagrostis arundinacea

Bryum roseum Pyrola uniflora C. lanceolata

Eurhynchium Striatum Ramischia secunda Luzula pilosa
Rhytidiadelphustriquetrus Trientalis europaea Majanthemum bifolium

Hylocomium proliferum Asperula odorata

Equisetum silvaticum Solidago virgaurea

Die Arten dieser Gruppe kommen selten auf Humus vor, der

saurer ist als pH 4,1 ; einige Arten, wie z. B. Rhytidiadelphus
triquetrus, Hylocomium proliferum, Luzula pilosa und Majanthe-
mum bifolium haben eine weite pH Amplitude, doch kommen sie

am häufigsten auf Humus mittlerer Azidität vor. Api n i s &

Diogucs (1935 p. 13) haben Plagiochila asplenioides im all-

gemeinen auf etwas weniger saurem Substrat angetroffen und bei

der Verteilung in den pH Klassen bilden bei ihnen die Reaktions-

zahlen eine regelmässige eingipfelige Kurve.

Zu der letzten Gruppe gehören folgende Arten :

Trichocolea tomentella Hepatica triloba Filipendula ulmaria
Climacium dendroides Anemone nemorosa Lathyrus vernus

Galliergon cordifolium A. ranunculoides Geranium silvaticum
Acrocladium cuspidatum Ranunculus cassubicus Oxalis acetosella

Aspidiym dryopteris R. repens Mercurialis perennis
Equisetum pratense Chrysosplenium alterni- Viola mirabilis
Asarum europaeum folium V. Riviniana

Stellaria nemorum

S. holostea

Rubus saxatilis

Fragaria vesca

Geum rivale

Circaea alpina
Sanicula europaea

Actaea spicata Aegopodium podagraria
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Pyrola rotundifolia Galiwn palustre Melica nutans

P. minor Cirsium oleraceum Carex loliacea

Pulmonaria officinalis Crepis paludosa C. digitata
Lamium galeobdolon Lactuca muralis C. vaginata
Veronica chamaedrys Milium effusum Convallaria majalis
F. officinalis Deschampsia caespitosa Paris quadrifolia

Diese Pflanzen wurden am häufigsten auf schwach saurem

Humus angetroffen, obgleich einige von ihnen, wie z B. Oxalis

acetosella und Carex digitata auch auf sehr stark saurem Humus

Vorkommen können.

Von den übrigen in der Tabelle Nr. 3 angeführten Arten ist

nur eine geringe Anzahl von Proben vorhanden, infolgedessen war

es nicht möglich sie bestimmten Gruppen zuzuteilen.

Die meisten Arten, von denen eine genügend grosse Anzahl

von Probeflächen vorhanden ist, bilden bei der Verteilung der

Reaktionszahlen der Humusproben in der pH Klassen eine deutliche

eingipfelige Kurve. Nur wenige Arten bilden eine mehr oder

weniger deutliche zweigipfelige Kurve (Hylocomium proliferum,
Convallaria majalis), während bei Luzula pilosa und Majanihe-
mum bifolium die Anzahl der Proben in mehreren pH Klassen fast

gleich gross ist.

Zum Schluss muss noch betont werden, dass die Angaben
über das Verhältnis der Pflanzenarten zur Humusazidität nur neben-

bei, bei der Untersuchung der Pflanzengesellschaften, erhalten

wurden. Die untersuchten Proben wurden möglichst typischen,
stabilisierten Siedlungen entnommen, darum sind die von mir ge-

fundenen pH Amplituden der einzelnen Arten verhältnismässig eng.

Würde man auch extreme Abweichungen in Betracht ziehen und

Proben aus unstabilisierten Siedlungen untersuchen, so würden sich

die pH Amplituden für viele Arten sicher nicht unwesentlich än-

dern. So bat Kotilainen (1933 p. 25) solche stark azidophile
Arten wie Calluna vulgaris und Empetrum nigrum noch auf fast

neutralem Torf angetroffen. Ähnliches kann auch bei einigen fast

neutrophilen Arten der Fall sein, indem sie noch auf stark saurem

Humus vorkommen können. So konnte ich auf einem Steinblock

Stellaria nemorum und Cinna latifolia bei einem Humus von

pH 4,4 beobachten und Hepatica trilöba fand ich einmal sogar

bei pH 4,0.
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Acer platanoides 64 Carex silvatica 73

Achroanlhes monophyllos ... 76 tenella 72

Actaea spicata 62 vaginata 73

Adoxa moschatellina 70 Chimaphila umbellala 67

Acgopodium podagraria . . . . 66 Chrysosplenium altcrnifolium . 63

Agropyron caninum 72 Cinna latifolia 70
Alliaria officinalis 62 Ctrcaea alpina 65

ylZZtun» ursinwwi 74 Cirsium oleraceum 70

Ainus glutinosa 60 Comarum palustre 63
incana 60 Convallaria majalis 74
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silvaticum 68 caprea 60
Melica nutans 71 cinerea 60
Mercurialis perennis ... .64 Sanicula europaea 65
Milium effusum 70 Solanum dulcamara 68
Menyanthes trifoliata 68 Solidago virgaurea 70
Moehringia trinervia 62 Sorbus aucuparia 63
Monotropa hypophcgca

.... 67 Stellaria holostea 61

hypopitys 67 longifolia 61
Neottia nidus avis 75 nemorum 61
Onoclea struthiopteris 56 uliginosa 62
Orchis maculatus 74 Succisa pratensis 70
Oxalis acetosella 64 Taxus baccata 58
Oxycoccus palustris 67 Tilia cordata 65
Paris quadrifolia 74 Trientalis europaea 68
Peucedanum palustre 66 Ulmus monlana 60
Phragmites communis 71 peduncutata 60
Phyteuma spicatum 70 Urtica dioeca 61
Picea excelsa 58 Vaccinium myrtillus 68
Pinus silvestris 60 uhginosum 68
Poa nemoralis 71 vitis idaea 67

remota
... 71 Veronica chamaedrys 68

d olygonatum multiflorum ... 74 officinalis 68
officinale 74 Viburnum opulus 69

Polypodium vulgare 57 Vicia silvatica 64
Populus tremula 60 , Viola canina 65
Prunus padus 64 epipsila 65
Pleridium aquihnum s7 Riviniana 65
Pulmonana officinalis

....
68 mirabilis 65
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